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Die Redaktion überläßt die Verantwortung für alle mit Namen 
ericheinenben Schriften den Herren Berjajjern. 
Die Flugihriften des (Gbangelijjen Bundes erjcheinen in 
Heften; 12 — — bilden eine eibe 
_ Span abonniert auf bie Neihe bon 12 Flugſchriften zum 
Pränumerationspreiſe bon 2 Dark in jeder Buchhandlung ober birelt 
beim Berleger. 
Jede Flugichrift wird nad) wir bor einzeln zu dem auf bem 
Umfchlage angegebenen Preiſe verfauft. 
An Vereine und einzelne, welche bie Hefte in größerer Zahl ber. 
breiten wollen, liefert die Verlagshandlung bei Betellung von minbe[tenà 
50 Erempf. diefelben zu einem um ein Viertel ermäßigten Preiſe. 
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ut Straßburg. 20 Pig. 3. Die unſichthare @irde und Nom. Bon Prof. D. 9. Witte, 
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tre in Erfurt, 80 ig. 14. (2) Der — — Nomanismus im Lichte feiner 
Heidenmiffton. I. Die rómijde Feindfchaft wider bie evangelifche Kirche. Bon D. 
-&. VWarned. ts 15. (9 ie Behandlung der jocialen Frage auf evangelifcder 
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25 Big. 20. (8) In der 9tüfttammer. Yon Brüggemann, Pfarrer in Settioig. 15 Pig. 
3. 2 Die fociale Organifation des römischen Satholicismus in Deutichland. Bon 
Lic. Weber, Pfarrer in D.-Gladbad. 25 Pig. 22. (10) Luther vor und in feinen 


(Bortfegung auf ber dritten Umfdlagfeite.) 














Erſtes Kapitel. 
Wie find Die Alofterfrauen hereingekommen? 


Als einst im Jahre 1818 König Wilhelm I. jene Ver— 
handlungen mit dem päpſtlichen Stuhl einleiten ließ, in deren 
Berlauf nad) langem Warten ein Biſchofsſitz in Rottenburg 
begründet wurde, ba fiel eine Kleinigkeit niemanden auf. 
Die „Erklärung“, bie hierbei bem Papſte vorgelegt wurde, 
enthielt nämlich den Cab, ber König wiünjde, daß für „die 
Katholiken“ in jeinem Lande ein Bistum errichtet 
werde. Der Bapft aber erflärte in jener Bulle „Provida 
zollersquo* vom 16. 9fuguft 1821, daß diefe Didceje Rotten— 
DEG gegründet werden ſone, damtt Iria LU Zr 
Gebiete des Koönigreichs ber biſchöflichen Regierung 
nicht lünger entbebhren. % lele Bulle machte gar fein 
Hehl daran, daß das Hirtenamt Des Biſchofs fid) nicht bloß 
auf die Katholifen, fondern auf alle getauften Chriften des 
miürttembergijdjen Xerritoriums beziehen jolle. Mag jein, 
paf einer imb der amdere unter den Räten ber Krone 
Württemberg den Unterfchied biejer Worte bemerkte; jeden- 
falls dachte ein folcher bei ber damaligen Sachlage und Zeit- 
Stimmung, die Sache habe ja nichts su bedeuten, hier Handle 
e8 fid) eben um den Kurialftil, und mit der oberhirtlichen 
Beeinfluffung der Proteftanten bird) den fatholiihen Biſchof 
werde e8 gute Wege haben. Anders dachte freilich ber päpit- 
(ide Stuhl. Jenes Wörtlein war ihm keineswegs eine bloße 
Form; e8 war ihm vielmehr bitterer Grnjt damit. Welche 
(Sebanfen man hierbei Hegte, fam brajtijd) zum Ausdrud, als 
1857 das S onforbat zwischen Württemberg und dem Bapit 
abgefchloffen wurde. Dies geſchah mittelft der Bulle „Cum 


Flugichriften des Evang. Bundes. 119/120, l 














in sublimi“. Daſelbſt verfündigte ber Bapit, er habe bi 
angelegentlichjte Sorge feines es en ei 
den Kirchenprovinzen des Dberrheins (worunter alfo auch 
Rottenburg) zugewendet, Damit dort feine allerheiligfte 
Religion Immer weiteres Wachstum gewinnen möge 
er freue fid), bie Fird)fid)en Angelegenheiten im König- 
reid) Württemberg ordnen zu Dürfen und Habe Die 
zwijchen jeinen eigenen und bem fóniglidjen Bevollmächtigten 
geichlofjene llebereintunjt mit jeiner Höchften Autorität 
beftätigt. Im weiteren Texte bieje8 Schriftftiids wird be- 
jtimmt, daß ber Biſchof nicht mehr wie bisher deutſcher 
Staatsbürger zu ſein brauche, daß er dem Staatsoberhaupt 
zwar einen Treueſchwur abzulegen habe, aber mit bem Beifa 
„0, wie e8 einem Bijchof geziemt“, daß ber Bifchof alle 
fatholijchen Pfarrer ernennen dürfe mit Ausnahme der 
Patronatsgeiſtlichen, daß er die Prüfungen zum Seminar 
und für die Zulaſſung zum Kirchendienſt ohne Staatskontrolle 
abhalten dürfe, daß er nach den „kanoniſchen Vorſchriften“ 
alles anordnen dürfe, was den Gottesdienſt, die kirchlichen 
Feierlichkeiten und alle diejenigen Religionsübungen betreffe 
welche die „Aufweckung und Befeſtigung des frommen Sinnes 
der Gläubigen“ bezwecken (alſo z. B. Prozeſſionen in evan— 
geliſchen Orten, Kapuziner- und Jeſuiten-, Miſſionen“, öffent— 
liche Wallfahrten in evangeliſchen Gegenden 2c.), endlich daß 
er befugt ſein ſolle, religiöſe Orden und Kongre— 
gationen beiderlei Geſchlechts in ſeinem Sprengel 
(alfo im ganzen Land nad) Belieben!) einzuführen, wo— 
rüber er jid) allerdings im jedem Fall mit ber fbniglidjen 
Regierung ing Einvernehmen zu jegen Habe — und noch 
ee a T 
tesmal verjtanden bie Brotejtanten Württembergs, u 
was e3 fid) handele. Die Regierung wurde endet dn8 
$tonforbat den Ständen zur Genehmigung vorzulegen, und 
pie Stände lehnten Diejen abjonderlichen Staatsvertrag ab 
der bie Rechte ber protejtanti]jdjen Staatsbürger ebenjo rie 
die Hoheitsrechte des Staates jelbjt preisgegeben Hatte. 
Für unſere heutige linterjud)ung ijt von bejonderer 
Wichtigkeit bie Beitimmung über die religibjen 3Orben und 
$tongregationem beiderlei Gejchlechts. Das Staatzgefet, baa 
an Stelle des abgelehnten Konkordats nun 1861 von der 
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Regierung eingebracht und von den Ständen genehmigt 
wurde, auch jeither in Geltung ijt, fam den vielfältigen An- 
iprüdjen des püpitfidjen Stuhles im ganzen jehr entgegen, 
jeßte fie inbeljer im einzelnen immerhin beträchtlich herab. 
Bezüglich ber geiftlichen Orden und Kongregationen enthält 
e8 bie Beltimmung, daß ber Sejuitenorbem in Wirttem- 
berg ausgejchlofjen jet umb daß andere Drden und Kon- 
gregationen zu ihrer Zulafjung ber Genehmigung ber 
Staatsregierung bedürfen. 

Ob bieje Beftimmung zum Schub des fonfejfionellen 
Frieden im Lande genügend war und ijt, möge durch unjere 
Folgende Unterfuchung beantwortet werden. 

Zunächſt müfjen wir darauf aufmerkſam machen, bab 
bie fatholifche Kirche auf die Einführung und Verbreitung 
der geiftlichen Orden und Kongregationen einen ganz emi- 
nenten Wert legt. Sie hofft, dadurch nicht nur den Eifer 
der Katholiken allerorten zu beleben, jondern aud) bie 
Svangelifhen zu gewinnen. Man Dat einen ganzen 
Seldzugsplan entworfen, roie mit Hülfe der Mönche uno 
Sonnen das ganze proteftantische Deutjchland wieder katholiſch 
gemacht werden ſoll. Zange vor bem Abjchluß des ver- 
unglücten wirttembergijchen Konkordat3 hat der Kardinal 
Wiſeman in ber fatholifchen Kapelle zu Southwark das 
berühmt gewordene Wort gejprochen: was in England für 
die Ausbreitung des Katholizismus gefchehen jei, jei bloß 
dad Vorspiel, die Vorübung; dem fatfofijd gewordenen 
England werde die Aufgabe zufallen, beim Marſch gegen 
die Hauptburg be8 Feindes auf dem brandenburgischen Sande 
das Vordertreffen zu bilden; Deutjchland [ei der Feind. — 
Der Führer Der erjten Satholifentage aber, Brofejlor 
Buß in Freiburg, Dat bald darauf jchon bie Marjchroute 
bezeichnet, bie von der päpftlichen Eroberungsarmee einge= 
Schlagen werden müſſe. „Mit einem Ne von fatholischen 
Vereinen werden wir den aftprotejtantijd)en Herd in Preußen 
von Dften und Weften her umflammern, burd eine An- 
zahl von Klöftern dieje Klammern befeftigen, baz 
mit den Broteftantismus erdrüden und bie Hohen- 
zollern unſchädlich machen.“ 

Der in biejen Worten angekündigte jtrategijde Auf— 
marjd) ift bereit3 vollzogen. Das Königreih Preußen 
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zählte nad) ber neuejten Statiſtik (1591) 1094 klöſterliche 
Niederlaſſungen mut 12152 Mönchen und Nonnen*), Bayern 
(1593) 939 Niederlafjungen mit 10061 geijtfidjen Perſonen, 
Bellen, (2 Xiederlafjungen mit ca. 750 Inſaſſen, Baden 
120 Niederlafjungen mit ca. 1400 Mitgliedern geiftlicher 
Genoſſenſchaften. Eljaß-Lothringen 248 Niederlaſſungen 
mit ca. 3000 Mönchen und Nonnen, die iibrigen deutjchen 
Staaten (ohne Württemberg) etliche 40 weitere Nieder- 
lajjungen mit mindejtens 300 Stlofterleuten, zuſammen das 
ganze Deutſche Reich rund 30000 Mönche und Nonnen 
in mehr als 2700 Niederlafjungen. Hiezu nad) Werner, 
orbis terrarum catholicus ete. 1890, die jonjtige fatfotijdje 
Pfarrgeiſtlichkeit Deutjchlands mit mehr als 17300 Prieſtern 
ergiebt über 47000 geiftliche Perfonen. Nechnet man dazu 
noch bie mehr als 2000 Zöglinge der Seminare und verjdjiebene 
Taujende von Mitgliedern jolcher Vereine, bie unter unbedingter 
geijtlicher Führung jtehen, jo fommt leicht eine päpftliche Armee 
Don 50 bis 60 Tauſend Köpfen heraus. Von Belgien mit 
ſeinen im „Jahre 1590 feſtgeſtellten 229 Männerklöftern mit 
4775 Köpfen und 1546 Frauenklöſtern mit über 25000 Nonnen 
— oder von Frankreich mit 159000 unter geiſtlichem 
Befehl ſtehenden Perſonen, worunter allein 116 252 Ordens— 
Ero in über 14000 Niederlaſſungen, 
el en AE gar nicht reden — obwohl wir Grund basu 
A en; denn mehr als ein deutjches Klofter if von Frankreich 
aus gegründet worden und hat feinen höchften Oberen in Baris. 
*) Sad) einer Aeußerung des Kultusminiſters Boſſe im Preuß. Ab— 
georonetenhaus (j. Staatsanzeiger vom 5. Di, 1895 9t 53 C 371 
ut Die Hahl der preup. Niederlajjungen bis zum Ende des Kahres 1893 
auf 1215, diejenige ber Drdensmitglieder auf 14044 gejtiegen (1882 
waren es ca. halb jo viel, nämlich 890 Niederlafjungen und 7248 
nn, — Eine, Mitteilung, welche das Abgeordnetenhaus mie 
le Hlätter melden, nicht ohne „Bewegung“ entgegennahnt. Umjomehr 
als man unmittelbar vorher aus des Minijters Munde vernommen 
hatte, daß ſtatt der 1892 vorhandenen 5766 katholiſchen Schulinſpektionen 
jetzt deren 7077 beſtehen. Zum Dante dafür jagte ber bg. b. Heere- 
mann (Gentr.): „Die Behandlung ber Kranfenpflege-Drden kann ich nicht 
10 bezeichnen, mie jte es verdient; denn ber Bräjident wiirde mid) zur 
Ordnung rufen. Jetzt behandelt man dieſe Männer und Frauen, die 
in der uneigennützigſten Weiſe ihr Leben dem Wohle ihrer Muͤmenſchen 
Si ſchlimmer als bie Leute, bie unter Bolizeiaufiicht jteben.” — 
Merkiviirdig, daß He jid) troßden jo vermehren ! | | 
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Wie fteft es nun in Württemberg? Männerorden 
find Hier nicht eingeführt worden; bie Regierung hat jid) 
bisher geweigert,. jofdje augufajjen und ijt troß ſtürmiſchen 
Drängen von uftramontaner Seite in biejem Stück felt 
geblieben. Bon weiblichen Kloſtergenoſſenſchaften find baz 
gegen mehrere Kongregationen zugelajjen worden. Deren 
Mitgliederzahl und Niederlafjungen in den legten 32 Sahren 
weist die folgende Tabelle nad) Sie ijt mad) den amt- 
fichen Quellen bearbeitet, wie fie im Selbftverlag ber biſchöf— 
(iden Kanzlei erjdjienen und in Druck gegeben worden find. 
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Zweites Kapitel. 
Sie find Da. 


Was lernen wir aus biejer Tabelle? Zuerſt dies, daß 
ion im Sagre 1863*) eine auffallend große Zahl von 
Niederlaſſungen (35) und Klofterfrauen (251) im Lande war. 
Wo find fie denn alle auf einmal fergefommen? fragt man 
fid) verwundert. Nichts einfacher a8 das! Sie waren ſchon 
lange vorher ba. Der ftatiftiihe Perſonalkatalog des Bis— 
tum8 Nottenburg von Ct. 3. Neher, 1878, ©. 67 ff. er- 
zählt uns, daß längſt vor ber gejebfidjen Regelung 
alle ſechs Heute beitehenden Klöſter bereits erijtiert 
haben. Und zwar: | 

Das Kloster Bonlanden baute 1855 der Superior 
desselben, Pfarrer Mennel, aus eigenen Mitteln. 

Das Klofter Untermarchthal wurde gegründet 1852 
in Gmünd, zum Mutterhaus erhoben 1858, nad) Unter- 
marchthal verlegt 1804. ` 

Das Klofter Heiligenbronn wurde erbaut 1856, bez 
zogen 1857. 

Das Klofter 9teute ijt gegründet worden 1850 in 
Ehingen; e8 wurde verlegt im Sahre 1861 mad) Steinbad)- 
Comburg bei Schwäbiſch Hal, im Jahre 1869 nad) 
SSiberad) und zuletzt nad) 9teute, wo e8 1872 war umd 
heute nod) ift**). 


*) Die Zujammenjtellung ijt datiert: „Rottenburg, im April 1864“. 

**) Vermutlich soq man der „guten Sete" von Reute zuliebe bort- 
hin, deren fünfgundertjähriger Geburtstag am 25. November 1886 dort 
jo fejtfid) begangen worden ijt. Wer mehr von Neute wiſſen möchte, 
dem empfehlen wir die Seftüre des Schriftchens: Glijabeta oma vou 
Jteute, bie 9Batronim und Wunderthäterin Schwabens. Eine Heiligen- 
geichichte. Won Dr. Geiger, Univerjitätsbibliothefar in Tübingen. 
Barmen, Verlag von Hugo Klein. 1887. 
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Das Klofter Rottenburg ijt errichtet 1850 und jeit 
1853 Mutterhaus. 

Das Kloster Siegen war urfprünglich in OggelSbeuren; 
das Jahr feiner Gründung Habe id) nicht ermitteln fonnen; 
1860 fiedelte es nad) Sießen über. | 
! tod) ift zu bemerken, daß die Klöfter jeit vielen Jahren 
in mwohlthätige Anftalten Schweitern aborbnen, welche bie 


dortige Verwaltung leiten. “tele Anftalten werden in den . 


amtlichen Quellen als „Eirhlihe Erziehungsanjtalten 
für arme Kinder“ bezeichnet. In unfern Zahlen für bie 
Elöfterlichen Niederlaflungen find fie als Filialen der Klöſter 
ſchon eingerechnet; die Stlofterfrauen, welche bieje Anstalten 
leiten und bedienen, find gleichfalls in ben Zahlen unjerer 
Tabelle bereits eingereiht. Als jofdje fird)fid)e Anſtalten 
finden fid) in der amtlichen Zufammenftellung aufgeführt: 
Die Sojephspflege in Mulfingen (Knaben und Mädchen) 
mit 11 barmherzigen Schwejtern von Untermarchthal (Bin- 
zentinerinnen); die BPiuspflege in Oggelsbeuren (Stnaben) 
mit 6 Binzentinerinnen von lintermardjtbal; bie Santt- 
Annapflege in Leutkirch (Mädchen) mit 6 Binzentinerinnen 
von Untermarchthal; das St. Gallushaus in Liebenau, 
D.-U. Tettnang (unheilbar Blödfinnige) mit 20 Franzis— 
fanerinnen von Neute; das St. Konradihaus in Schelf- 
(ingen (10-16 jährige verwahrlofte Knaben) mit 5 Bin- 
zentinerinnen von llntermardjtfal; dag Königliche Waijen- 
Haus in Sdfenfaujeu mit 7 Binzentinerinnen von 
Untermarchthal und die Binzentiuspflege in Donzdorf 
mit 12 GCdjmejtern vom Heiligen Kreuz vom Mutterhaus 
in Straßburg. 

S Warum bie 1198 Klojterfrauen württembergijcher 
Klöfter nicht Hinreihen, um aud) bie Donzdorfer An- 
itaft zu beforgen, ijt unerfinblid). Man jollte benten, das 
tónnte Untermarchthal oder Reute auch vollends feijten. Warum 
geſchieht e8 nicht? Nun, vielleicht, damit man jagen fann: 
„Die wiürttembergifchen Klöſter Haben nicht genug Leute; 
das Bedürfnis ijt jo jchreiend, daß ung jogar nod) ein aus— 
mürtiges Klofter vom Elſaß aushelfen mug!" Es wäre 
freilich eitel Flunkerei, eine jold)e Behauptung aufzujtellen; 
denn bie Schweftern vom heiligen Kreuz jind jd)on jeit 1872 
in Donzdorf ftationiert und feit biejem Jahre haben Die 
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wiürttembergijdjen Frauenklöfter 71 neue Niederlafjungen ge- 
gründet. Sie hätten aljp die Möglichkeit gehabt, Donzdorf 
zu bejeßen und troßdem nod) 70 weitere Stationengründungen 
zu unternehmen. Warum gejchah es nicht? fragen wir nod 
mals. Dielleicht ijt bas Klofter zum Heiligen Kreuz in 
Straßburg jenes Mutterklofter, deſſen Ableger eimjt bie erjte 
Elöfterliche Niederlafjung in Gmünd war? Dann hätte man 
freilich Grund, auf bie Elfäfler Schweitern vejpeftvolle Rüd- 
fidt zu nehmen. Doch, bem ijt nicht jo, denn bie Straß- 
burger Schweftern find ja feine Vinzentinerinnen. Aber 
wer weiß, ob nicht aud) in Donzdorf einmal im nicht 
allzuferner Zeit — wie vor 30 Jahren in Gmünd — 
plößlich ein paar Hundert neue Schweitern wie bie Pilze 
über Nacht aus dem Boden jdjieBen! Wer wird [id) 
denn Selber um eine folche ſchöne Hoffnung bringen?! 
Sm eigenen Lager genieren ja die Straßburger Jungfrauen 
feinen Menschen, unb bie Proteftanten? Ad, bie jchlafen 
ja herrlich! : 

Sa, das muß wahr fein. Wie viel Leute giebt eë denn 
in unjerer prote[tantijdjen Kirche, denen die Ausbreitung des 
Kloſterweſens in unjerem Lande befannt ijt? Wer ijt nicht 
iiberrafcht, wenn er in unjerer Tabelle fiebt, baB e$ bei uns 
146 Klofterniederlafjungen giebt? Dieſe Zahl giebt wahrlid) 
au benfen. Und bod) gewährt fie mod) nicht einmal ein 
klares Bild von bem ungeheuren Einfluß, ben bie Klöfter 
bei unà ausüben. An vielen Orten nämlich), ja an ben 
meiften, befteht zwar mur eine einzige Niederlajjung; aber 
die Zahl ber weiblichen Kräfte ift dabei oft feine geringe, 
unb die Ausübung ihrer Thätigkeit ijt eine vielfeitige. Sene 
Filiale der Franzisfanerinnen von Neute gunt Beiſpiel, das 
„St. Gallushaus“ in Liebenau, hat einen eigenen Vorstand 
und Hauggeiftlichen, unb ijt mit feinen 20 Schweſtern 
genau bejehen jelber ein fürmliches Kloſter. Es giebt 
Städte, wo die Schweftern nicht bloß in ber Privat— 
franfenpfíege thätig find, ſondern aud) mod) überdies eim 
Spital — nicht felten das Bezirkskrankenhaus, mitunter in 
überwiegend proteftantifchen Dberämtern — verjehen, dazu 
eine Kleinkinderſchule leiten oder eine Handarbeitsſchule, ober 
beides, endlich) noch in einem Gejellenhaug bie Oekonomie 
beforgen 2c. Dies bildet jogar Die Negel, aud) auf den 
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Dörfern: bie Schweitern Haben ein eigenes Spital, [ie 
machen Hausbejuche, fie leiten eine Handarbeitsfchule für 
Die größeren Kinder und eine Kinderjchule für die Kleinen. 
Cie fommen dadurch in vielfältige Beziehungen und fort 
gejegte Berührung mit der Bevölkerung, in paritätijchen 
Drten natürlich aud) mit ben 3Brotejtanten, Kindern, Müttern 
und Vätern. Ic Habe daher mit gutem Grunde neben ber 
Unzahl der Niederlafjungen in meiner Tabelle auch gleic) 
die Anzahl der Arbeitsfelder mitgeteilt, auf denen Die 
Schweſtern thätig find. In Gmind allein 3. B., einer Stadt 
mit 4937 Brotejtanten neben 10995 Katholiken, befiben bie 
Schweitern Derzeit nicht weniger aí8 18 Wohlthätigkeits— 
injtitute 2c., in Ellwangen 4, in Mergentheim 5, in Ehingen 4, 
in Rottenburg 5, in Stuttgart 4, in Ulm 4, in Rottweil 5, 
in Tettnang 5 xc. Im ganzen find bie Klöfter im Jahre 
1895, wie bie Tabelle zeigt, auf 359 Arbeitgebieten thätig 
gewejen. 

Jedem unbefangenen Beobachter wird fid) bei Betrachtung 
unjerer Tabelle die Wahrnehmung aufdrängen, daß bie Zahl 
Der Klojterbetvohnerinnen in ben legten 32 Jahren in einem 
ganz aujerorbentfidjen Maße geftiegen ijt. Schon bie Zahl 
251 im Jahre 1864 ijt befremdend Hoch; v. Schulte, neben 
Reuſch und Hinſchius gewiß ber befte Kenner des katholischen 
Drdensweiens, gab nod) im Sar 1872 in feiner höchſt in— 
ſtruktiven Schrift („Die neueren Tatholifchen Orden und Kon— 
gregationen, bejonber8 in Deutſchland“, Hamburg, J. %- 
Richter) nur 119 an, offenbar, weil er den offiziellen Schema- 
tismus von 1864 nicht zur Hand fatte. Nun jehen wir 
aber, daß bieje 251 fid) im Laufe von ſechs Jahren ver— 


Doppelt und Heute nad) 32 Sahren fid) verfünffacht haben — - 


eine unerhörte Steigerung, wie [ie die Statiſtik meines 
Wiſſens nirgends ſonſt verzeichnet. Wenn e8 jo weiter geht, 
fünnen wir in kurzer Zeit Wunderdinge erleben. 

Quar, bie erleben wir ja jebt jchon. Wenigſtens däucht 
cë mid) jest fchon jefr wunderbar und nicht beruhigend, 
daß wir eine jo ungeheuere Zahl Klofterfrauen im Lande 
haben ſollen, 1210 auf 359 Arbeitzfeldern, in 146 Nieder— 
lafjungen. Es ift meines Erachtens wahrlich ber Mühe wert 
unb höchſte Zeit, weiter zu fragen: 








Drittes Kapitel. 
Wo find fie denn eigentlid)? 


Sie wohnen in den folgenden Jeda $bjtern mit ihren 
Bweiganftalten; wir führen fie auf, indem wir zugleich bie 
Seelenzahlen für bie an ben betreffenden Drten lebenden 
Evangelischen und Katholijchen anfügen. 

J. Bonlanden, OberamtsLeutfirch, Kongregationvomodritten 
Drden des heiligen Franziskus (1895.= 52 Kloſterfrauen), mit 
einer Erziehungs- und Verjorgungsanitalt. 

1. Bonlanden, 426 Katholiken. 


IT. Heiligenbronn, Dberamt3 Oberndorf, Kongregationdom 


Dritten Orden des heiligen Franzisfus (1595 = 80 Kloſter- 


frauen), mit einer Erziehungs- und Nettungsanjtalt für arme, bermabr- 
fojte 1:10 verwailte Mädchen, jowie für blinde und taubjtunune Sinber, 
mit Verjorgungsanftalt fiir taubjtumme und blinde Perſonen, und mit 
Filiale St. Antonius, Kleinkinderaſyl bei Salzitetten, D.-AU. Horb. 


fs &atboliten Brotejtanten 
1. Heiligenbronn . LA 14 2 
Salzſtette 864 14 
1238 16 


IIT. Untermarchthal, Oberamts Ehingen, Mutterhaus ber barm— 
herzigen Schweitern des heiligen Vinzenz von Paul (1895 — 529 Kloſter— 
jranen) mit Mägdeanftalt „St. Notburga” in Untermarchtgal, „St. 
Lauventiuspflege” fir jchwachjinnige Kinder im Ditzenbach, Nettungs- 
aijtalt für gefallene Mädchen „zum quten Hirten” in Nevesheim ($tlojter), 
und folgenden Anftalten in Gmünd: „St. Lazarus“ für ältere gebrech- 
liche Berjonen, „St. Anna“ ebenjo, „St. Zoretto” zur Heranbildung 
von Lehramtsfandidatinnen und von Biürgerstöchtern in häuslichen Ar- 
beiten, „St. Joſeph“ Taubjtummenanftalt und Bewahrungs- und Fort— 
bildungsanjtalt für ältere taubjtumme Mädchen. 

Stationen in Gmünd: Spital, Schullehrerjeminar, Gejellenhaus, 
Brivatkranfenpflege in der Stadt, Arbeitsjchule, Kleinkinderjchule. 
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Niederlajjungen: 


Untermarchthal I . 
are Sal H 
3fafen — . : 
lat 
DBaldern . 
Bärenweiler 
Berlichingen 
Böhmenkirch 
Budau . 
Dahenfeld 


. SDiberbad) š 
. Qunningen . : 
. Ehingen a. 9, DA. „Stabi ; 
. Epfendorf . h . 
. Erlenbadh . 

. Eplingen, D.-3(. Stadt . 
Friedrichshafen ` . 
. Gmünd, D.-W. Stadt . 
; Heilbronn, D.-U. Stadt 
! Herbertingen 

. Hohenjtadt . 


Horb, DU. Stobt 


. ißlegg . 

. Xeinzel . 

. Leutfich . 

. Marfelsheim 

. Mergentheim . 
. Mittelbiberad) . 

. Mulfingen 

. Mumpderfingen . 
. Nedarjulm . 


32. Neresheim 


. Neufra 

. Neuhaufen . 

. Steuler 

semet er ds OEIL 
. Oberndorf, $.-9(. Stadt 
. Ochjenhaufen dew 


Dedheim 


. Dggelsbeuren 

. Riedlingen, $.-9f. Stadt 
. Nojenberg . 

. Rottenburg, D.-9(. Stadt 
. Rottweil, D.-W. Sad! š 
D: Schelflingen : 
. Schömberg . 


Transport: 


Katholiten 
415 


1837 
1584 
507 
43 
045 
1593 
1858 
552 
440 
1418 
3860 
694 
1125 
1733 
2391 
10955 
3711 
1459 
467 
1712: 
842 
100 
1741 
1502 
2602 
989 
857 
1303 
2454 
133 
756 
2510 
670 
53 
2105 
1959 
1461 
482 
' 2019 
674 
6125 
4250 
1081 
1358 


76783 


Broteftanten 


+) 


5159 
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&atbolifen 
Uebertrag: 76783 
47... Schonebüirn,z er Su ` sa 316 
48: Schramberg 2: Erg) 
49: GStitttgarh: Sl n 2 UL TOTP 
50. Sulmingen . Ehe 332 
51. Tübingen, S Stat . . 1862 
52. Unterdeufitetten . . . . . 494 
203. Unterjchneidheim . . . . . 671 
54. Waldftetten . . . a. 5:1199 
25. Wangen, DM. Stadt . . . 2659 
56. SRartfaujen —— 565 
27. Wafferalfindnen . . . : . 2284 
98. dRenmaarten W A690 
99: Wieſenſtee a OTO 
60: 28100002 do a 146 
Ole Heil. oo MO Ae LL Wa 130 


IV. 9teute, Sberamt Waldjee, Kongregation bom dritten 
heiligen Franziskus (289 Angehörige) mit Mutterhaus, 
Pfründneranſtalt St. Gfijabet und Grercitienfaus St. Joſeph in 9teute jelbit. 


Drden des 


114413 


Niederlajjungen: 


Katholiken 
Reute AD 671 
2; SIDESOTLLIEOS ee au: 712 
ZAchſtette 697 
Allmeding - . . 17 
S: Allshäauſee a aa 1758 
6; Biberach 2 ur, 6666 
nsBiblapütgert war Alk Aaa 327 
SFIINSDDTI eu we SE: 760 
9: Dewangen . . 2 aa 362 
10. Dietenheim .. . . 2... « 1000 
11. Gberfarbgell . AR: 462 
12. Ehingen, D.-W. Stadt, | ). . oben — 
13. Ellwangen, DM. Stadt 22.218526 
14. Göppingen . . . El 
15. Gunbelabeim 20 6 952 
I6: pegabad) t M 186 
17. Heiligenbronn, |. oben . — 


Trotejtanten 
60164 
4 
709 
104110 


1 
11174 
186 
3 
11 
246 
14 
444 
922 
177 
2715 
+ 


180884 


Proteftanten 
25 


40 
13 
103 
329 
3656. 
8 
10 
4 
55 
4 
667 
12137 
162 
4 


11 
39 
70 
24 


18. Hüttlingen . . . . . 00.798 
19. &orbanàbaàb . . . . . - 59 
20: Stodjertbütit- Ten 594 
21. Sangenargen . . » . . - 1128 
20 Kt) qti 19: 057 2 2-08 ep 
Transport: 22502 
"NU CERIS. ' SA 


17561 














= li) — 
| Katholiten Broteitanten 
Uebertrag: 22502 17361 
23. Laupheim, 3.-9(. Stadt 3601 412 
24. Liebenau "uno - a 13 
25. Mengen . 2364 101 
26. Mietingen 1020 6 
27. Niederjtogingen 482 652 
98. Sbertird)berg 265 1^ 
29. Odjenfaujen, j. oben . - == — 
30. Navensburg, O.A. Stadt . 8405 2680 
31. Roth, D.-WU. Laupheim. 445 m 
32. Saulgau, D.-W. Stadt . 3620 204 
ah CH WD S MEC 1045 36 
34 Schufjenried 1255 92 
35. Schwendi 1046 35 
36. Eöflingen 1954 650 
37. Sontheim 936 479 
38. Spaichingen à 1596 166 
39. Steinbach bei Hall 483 38 
40. Stetten ee 405 11 
41. Tettnang, D.-W. Stadt . 2085 175 
42, Ulm, DW. Stadt 93576 25357 
43. Unterlohen . . . 1552 90 
44. Maldjee, O.A. Stadt 2592 131 
45. Weil die Stadt 1241 471 
46. Wejthaujen . 747 0 
47. Wurzad) 11835 35 
71221 49623 





VI. Sießen, Oberamt Saulgau, Kongregation bom Orden 
des heiligen Franziskus (Schuljchweitern). 


Alſo wohnen in Kloſter Reutes Stationen zuſammen 71221 Katholiken 
und 49623 Proteftanten, jofern Ehingen und Ochjenhaujen außer Rech— 
nung bleiben, weil bieje Orte jdjor unter den Filialien von Untermarch— 
thal inbegriffen jind. Sieht man Hiervon ab und rechnet Ehingen mit 
3860 Katholifen und 355 Evangelijchen, jomie Ochjenhaujen mit 
1939 Katholifen und 69 Evangelijchen gleichfalls unter Kloſter Neutes 


Stationen, jo arbeiten bie Schwejtern von Neute unter 77 010 Katholiken 


und 50047 Brotejtanten. 


V. Rottenburg, Kongregation der Schuljchwejtern Un— 
jerer Lieben rau, mit Filialien in Ravensburg und Wurzach. 
57 Angehörige (nämlich 1 Generaloberin, 32 Profeßſchweſtern, 12 Haus— 


ſchweſtern und 12 Novizinnen). 
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Niederlajjungen: 
Ratholiten Broteitanten 
1. Ravensburg Ew ne 39405 2680 
ZUTOLenDitq s 9-2 29-6120 807 
: 1188 225 


9. Wurzach 
An  bieje Orten wohnen zujammen 15718 Satholifen und 
3522 PBrotejtantent. 





Niederlajjungen: 
Katholiken 
1. Sießen 30: 
2. Altheim . 562 
3. Aulendorf, j. oben — 
4. SSergatreute . 441 
5. Burgberg 919 
6. Burgrieden . 445 
7. Dietingen 612 
8. Ehingen, j. oben . — 
9. Einthürnenberg . 52 
10. Ellwangen j. oben El == 
Ig erba M NC : 1202 
12. Erolzheim 974 
13. Ertingen 1973 
14. Gmünd, j. oben — 
15. Griejingen . 683 
16. Hauerz eO 402 
17. Zaupheim, j. oben . — 
18. Mergentheim, ſ. oben — 
19. Oberſtadion 293 
20. DOberftetten . 57 
21. Neinjtetten . 531 
22. Saulgau, j. oben . = 
23. Stuttgart, j. oben = 
24. Tannheim 694 
25. Tettnang j. oben . — — 
641 
27 Attierti0eileb Wap: hraa Sell An 
28Wolfeg 83 
29. Wolpervende 451 
12978 
Hierzu nod) gerechnet die oben fehlenden Drte: 

Aulendorf 1645 
Ehingen . 3860 
Ellwangen 3526 
Gmünd 10955 
Laupheim 3601 
Mergentheim 2602 
Saulgau . 3620 
Stuttgart 17372 
SEE UR 868 


ergiebt bie Summe von 62247 





191 Angehörige. 


fBrotejtanten 


2 
15 
20 
21 

3 


61 
355 
667 . 
4951 
24 
1532 
204 
104110 
175 


112261 


Stellen wir bie ſämtlichen Hiffern zujammen, jo er- 
halten wir ba8 überrajchende 9tejuftat, daß bie Höfterlichen 


Flugfchriften des Evang. Bundes. 119/120. 
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weiblichen Gejchlecht3 zu verjorgen, 
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finden wir Sießen vertreten. 
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Kongregationen Württembergs unter viel mehr Brotejtanten 
als Katholiken arbeiten. Denn die Einwohnerzahl der Nieder- | 
fafjungen unjerer Klöſter beläuft fid) auf 200276 Katho= : 
[ifen und 230721 Evangelifche. Su ben dem Einfluß ` 
der Klöfter geöffneten Orten leben jomit 30445 Pro— 
teftanten mehr, als Katholifen. Vor zwei Jahren war 
der Unterfchied noch größer; damals betrug die Zahl ber - 
Katholifen 181077, bie Zahl ber Proteitanten 236728, ber 
Ueberfhuß ber Proteftanten jomit 45198 Perjonen. 

Dabei jpringt jofort in die Augen, daß fid) bie einzelnen — 
Klöfter in biejer Beziehung jehr verjchteden verhalten. Das 
Kofter Bonlanden Hat feine Zweiganjtalten außerhalb 
(Stterá, und liegt mit feinen 52 Inſaſſen in einem kleinen 
Dorfe mit 426 Katholiken, ohne Wroteftanten. Diejem 
Dörflein drückt e8 allerdings einen bejonderen Charakter 
auf, fofern der fiebente Menjch in diefem Drt eine Kloſter— 
frau ijf, genauer: unter zwei weiblichen erwachjenen Perjonen | 
allemal eine das geiftlihe Gewand trägt. Wehnlich ftehen | 
die Dinge in Heiligenbronn, wo 80 Klojterfranen im - 
Heiligenbronn und Salgjtetten wohnen; in Diejen beiden 
Orten verzeichnet bag Hof- und Staatshandbud) 16 Pro— 
teftanten und 1238 Katholiken. Das Klofter Rottenburg 
fendet von feinen 57 Schulfchweitern etliche nad) Ravens— 
burg und Wurzach; diefelben haben Gelegenheit, mit 15718 
Katholifen unb 3522 Broteftanten in Berührung zu treten. 
Das Klofter Siegen dehnt feinen Einfluß ſchon bedeutend 
weiter aus. Die 191 Schulfchweitern von Sießen verteilen — 
fih auf 29 Stationen, worunter Ehingen, Gmünd, Mtergent- 
heim ziemlich viele Proteftanten zählen; aud) in Stuttgart 
Smmerhin kann man jedod) 
jagen: Die Niederlaffungen von Sießen liegen weit iibere 
wiegend in fathofifchen Orten mit einer mäßigen Anzahl 
von Broteftanten. Merkwürdig ift, daß bie Schweitern von 
Sießen eine Station in Gmünd haben unb jo dazu bei- 
tragen, daß ſich bieje paritätifche Stadt — die Evangelijchen 
bilden ungefähr ein Drittel der Bevölferung — ber ftatt- 
fijen Anzahl von 18 flöfterlichen Arbeitsfeldern erfreut. 
Man jolíte wirklich meinen, um Gmünd mit geiftlichen Kräften 
wären Die Dortigen 


zahlreichen Vinzentinerinnen hinreichend. 





Ganz anders aber verhält e8 fid) mit Jteute und Unter- 
marchthal. Am Bereich der Franzisfanerinnen von Neute 
wohnen 50047 PBroteftanten und 77010 Katholiken, während 
in den Stationen ber Vinzentinerinnen von Untermarhthal 
die Proteftanten ſogar überwiegen, ihrer 180884 neben mur 
114413 SKatholifen. Schweftern von Reute wohnen in 
Biberach), das beinahe ebenjovief Broteftanten wie Katholiten 
zählt, in Ellwangen, in Ravensburg, in Sontheim, Söf— 
ingen, Sony, Laupheim, Weilderjtadt und Steinbad) 
fauter Orten mit anjehnlichen proteftantijchen Meinoritäten, 
und endlich im Niederftogingen, wo die Proteftanten die 
Mehrheit Haben, in Ulm, und gar in Göppingen, wo ber 
Katholifen im Vergleich zu den Evangelischen wenig find 
(Göppingen 12137 Evangelifche und 1877 Katholifen). Am 
auffallendften ijt die Ausbreitung ber Vinzentinerinnen 
in evangelifchen Gegenden; da finden wir Aalen, Eplingen, 
Stuttgart (hier jollen 50 Schweitern fein), Heilbronn, Tü— 
bingen, Wildbad, — lauter Städte, bie ihrer Gejchichte 
nad) zu ben altproteftantijchen gehören. Daran, daß man 
in der Wildbader Stadt und Umgegend ohne bie Nonnen 
fein kann, erinnert der Name eines Wildbader Filials: 
„Nonnenmiß”. Es liegt ffar am age, daß bieje Ver— 
hältniffe nicht das Nefultat eines blind jpielenden Zufalls 
find, jondern daß wir hier ein planmäßiges, von gejchidten 
Händen geleitetes Vorrüden auf ber ganzen Linie haben. 
Da ift ein einheitlicher Wille, ber alles leitet und dem aufs 
willigfte entjprodjen wird. Dies geht mit einer jeden Zweifel 
ausſchließenden Sicherheit hervor aus der Ge]djid)te ber Aus— 
breitung, aus der Entwidelungsgejchichte der einzelnen Klöſter 
in den legten dreißig Sahren, die wir Jebt überſchauen wollen. 
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Viertes Kapitel. 
JUie iff denn Das alles fo geworden? 


Verfolgen wir unfere Quellen bis zum Sabre 1864 
rückwärts — weiter zuriick reichen fie nicht, obwohl ber 
Katalog von 1864 fid) jelbft mur a[8 eine Fortjebung Des 
früheren bezeichnet*) — jo jtoBen wir gunüd)jt auf die That— 


jade, daß bie beiden Franzisfanerinnenklöfter Bonlanden. 


und Heiligenbronn, jomie das Klofter der Schuljchweitern 
von Nötre-Dame in Rottenburg in biejem Heitraum im 
Weſentlichen gleich geblieben find, wenigjtens feine eite 
greifenden Drganifationsänderungen durchgemacht haben. Nur 
die Zahl ihrer Angehörigen fat fid) arf vermehrt, bei 
Rottenburg verdoppelt, bei den beiden andern verdreifacht. 
(58 folgt aus biejer Thatjache, daß man ein Klofter 30 Jahre 
fang lafjen kann wie e8 ijf — wenn man nämlich will. 

. Gin amderes Bild bieten uns bie drei übrigen Klöfter. 
Sie haben ihren Wirkungskreis außerordentlich ausgedehnt. 
Hierbei unterjcheidet fih aber Siegen von ben beiden 
anderen in vierfacher Hinficht: erſtens fällt die Gründung 
der Filialen diejes Klofters in eine ganz andere Zeit, zweitens 
iſt bie Zahl ber Ziweigniederlaffungen weit geringer, Drittens 
it bie Vermehrung der Angehörigen feine jo enorme und 
viertens halten fid) bie Niederlafjungen bieje8 Kloſters über- 
wiegend an die fatholifchen Gegenden des Landes. Die 





... *) Die fönigl. öffentliche Bibliothek bejigt die früheren Jahrgänge 
nicht. Da fie nach gejeglicher Vorjchrift von jedem int Lande gebrudten 
Buche ein Plichterempfar erhalten muß, jo ijt gu vermuten, day bie 
früheren Stataloge entiveder nicht offiziell bon dem bijchöflichen Ordi⸗ 
ern herausgegeben, ober daß fie nicht int Lande gebrudt ` 

ind. 
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Gründung ber meiften Arbeitsfelder diejer Songregation fällt 
in bie Zeit zwijchen 1864 und 1872. 

Das Kloſter Siegen beſaß nämlich im Jahre 1864: 1. Das 
„Mutterhaus“ in Sießen und Filialen in 2. Beuren und 3. Schwalldorf. 

Im Jahre 1872 find Beuren und Schwalldorf aufgegeben. Da- 
Hir vorhanden die Filialen: 2. Bergatreute; 3. Burgberg; 4. Burg- 
rieben; 5. Grofafeim; 6. Grtingen; 7. Geislingen; 8. Hauerz; 9. Laup— 
eint; 10. Oberjtadion; 11. Neinftetten; 12. Stuttgart I; 15. Tomerdingen; 
14. Ummendorf; 15. Uttenweiler; 16. Molpertswende. Dazu bie hohen- 
sollernichen Ste Inzigkofen, Krauchenmwies, Laiz und Steinhilben. 

Im Jahre 1876 werden Laupheim und Steinhilben aufgegeben, 
dafür neu errichtet: 16. Grieſingen; 17. Tannheim; 18. Wolfegg. 

Sm Jahre 1879 verſchwinden Bergatreute und Geislingen bon 
der Lijte der Filialen, jtatt deren wird wieder errichtet: 17. Laupheim, 
und nei gegründet 18. Erbad). 

Sm Safre 1882: 19. Aulendorf; 20. Ehingen; 21. Mergent- 
heim; 22. Saulgau. 

Die Jahre 1882 bis 1886 bringen nichts neues, Dagegen bas 
Jahr 1889: 23. Einthürnenberg; 24. Oberftetten. 

Das Jahr 1891 zeigt feine Veränderung; dagegen jolgen als 
neuefte Stationen im Jahre 1893: 25. Dietingen; 26. Gmünd (5; 
27. Stuttgart II, mo neben ber Töchterſchule aud) die „Marienanjtalt” 
mit Schulſchweſtern bejegt wird. Außerdem erhält im diejem Sahr 
Aulendorf eine Haushaltungsjchufe und Grbad) ebenjo; dagegen wird 
Tomerdingen aufgegeben. 

Sm Sahre 1895 jind ner gegründet die Gtationen Altheim, 
Bergatreute, Ellwangen und Tettnang. Damit erreicht Ciepen bie Zahl 
von 29 Grpojiturem oder Stationen, mit 43 Arbeitsfeldern, darunter 
2 Rolfsichulen, 5 Fortbildungsjchulen und 2 Haushaltungsichulen. — 

Die Entwidelung des Klofters Neute ijt Die 
folgende. Im Jahre 1864 hatte e8 ſchon 11 Niederlafjungen, 
im Sahre 1872 ftieg bieje Zahl auf 19, nod) im Jahre 1876 
jtand das Klofter mit 22 Stationen ähnlich mie Sießen; es 
hatte einen Keinen Borjprung. Dann Stillftand bis 1886 — 
warum? lehrt bie Gejdjidjte von Gmünd. Die Zeit des 
größten Auffhwungs beginnt in auffallender Stärke im 
Sahre 1886 und Hält am bis 1891. Das Jahr 1886 bringt 
mit einem Schlage 40 neue Arbeitsfelder, während bie Zahl 
ber 9BrofeBid)mejtern in diefem Zeitraum nur um 5 gejtiegen 
war. Man hatte alfo vorher ſchon bie Kräfte für jene 
40 Arbeitsfelder; warum behielt man die Schweitern zu 
Haufe? Vermutlich weil e8 nicht opportum mar, bot 1886 
viel neues anzufangen, da Gmünd fd) zwilchen 1876 und 
1884 enorm vergrößert fatte. Ja, alles muß fein juccejfive 
gemacht werden, jonjt fällt die Sade auf. Es geht eben 
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nichts über eine einheitliche Leitung, bie alles überblickt, sur 
rechten Zeit aufmuntert und zur rechten Zeit Einhalt tfut! 
Das Klofter 9teute Hatte Niederlajjungen: 


ER Sm Safre 1864: 1. Das „Mutterhaus” in Steinbach bei Hall. 
silialen: 2, Biberadh; 3. Ehingen; 4 Ellwangen; 5. Leutkirch 
(Spital Goldbach); 6. Odjenfaujen; 7. Ravensburg 1; 8. Saulgau; 9. Ulm; 
10. Waldjee; 11. Wiblingen. 

‚ m Sahre 1872 wird Wiblingen zurücdgezogen und Leutkirch an 
die Gmünder Vinzentinerinnen abgegeben. Crjtmals bezogen werben 
dagegen bie Niederlafjungen: 10. Altshaujen; 11. Isny; 12. Langen 
argen; 13. Saupheim; 14. Mengen; 15. Scheer; 16. Schuſſenried; 
17. Steinbah-Comburg, als Filiale; 18. Tettang I; 19. 2 Mirgad) — 
und jtatt in Biberach, wo das Mutterhaus jeit 1869 gewejen war, jtebt 
diejes nun in Reute. 
to &m Sagre 1876: 20. Liebenau; 21. Niederjtogingen; 22. lluter- 

en. 

! Sm Safre 1879: 23. Binsdorf; 24. Ellwangen II; 25. Ell- 
wangen III (St. Annapflege, Armenhaus, Nranfenhaus); 26. Tauchheim; 
27. Sontheim; 28. Spaichingen; 29. Tettnang II (nämlich Stadtfiliale 
und Spital). 

S &m Sahre 1882: 30. Abtsgmünd; 31. Dewangen; 32. Gundels— 

* heim; 33. Jsny II (nämlich Leonhardspilege und VBorjtadtfiliale); 34. Yaup- 
heim II (Spital und Bezirksfranfenhaus); 35. Navensburg II (Spital und 
Stadtfiliale); 36. Saulgau II (Spital und Lehrerjeminar); 37. Schwendi. 

Im Jahre 1884: 38. Roth; 39. Weil die Stadt. 

. Am Sabre 1886: 40. Neute II, Mutterhaus und Yfründner- 
anjtaft „St. Gfijabet": 41. Neute III, Erereitienhaus „St. Joſeph“; 
42. Achjtetten I, Privatkrantenpflegeftation; 43. Achjtetten IT, Ylrbeits- 
ihule; 44. Achjtetten THI, Kleinkinderjchulfe; 45. Altspaufen IL, (Kranken— 
haus und) Arbeitsjchule; 46. Biberach 11, rbeitsichule, u. 47. Biberach ILL, 
Kleinkinderſchule, neben Privatfrantenpflege; 45. Binsdorf II, (Arbeits- 
ſchule und) Sinderjchule; 49. Dewangen IL, (Armenhaus und) Kranken 
haus; 50. Ehingen II, (Spital und) Sinderjchule; 51. Gundelsheim IL, 
(Krankenhaus und) Arbeitsichule; 52. Gundelsheim III, Kinderſchule; 
53. Sény III, Krankenhaus; 54. Langenargen II, (Spital und) Arbeits- 
ſchule; 55. Lauchheim IL, (Urmengaus und) Arbeitsjchule; 56. Mengen II, 
(Spital und) Urbeitsichule; 57. Niederjtogingen II, (Spital und) Arbeits» 

„one 58. Ravensburg IIL, (Spital, Krankenhaus „St. Joſeph“ imb) 
se: 59. Roth IL, (Brivatfranfenpflege und) Arbeitsſchule; 
Ses toth ILL, ‚Seinderjchufe; 61. Saulgau III, (Spital, Seminar und) 
rbeitsſchule; 62. Saulgau IV, Kinderſchule; 63. Scheer IT, (Spital und) 
Bauen aus, 64. Schwendi II, 
ip Schwendi HI, Kinderjchule; 66. Sontheim II, (Krankenpflege und) 
5 eitsichule; 67. Sontheim III, Seinderjchule; 68. Spaichingen IL, 
e airtafrantenbanš und) Kinderſchule; 69. Gteinbad) IT, (Spital und) 

= u loule 70. Steinbad) IIT, Stinderjchule; 71. Tettnang III, (Qoretto, 

ko Hu 139) Arbeitsjchule; 72. Tettnang IV, Kinderjchufe; 73. Ulm II, 
CE V anfenpilege und) Mrbeitsjchule; 74. Ulm III, Stinderjchule; 
>. Unterfochen II, (Sranfenpilege unb) Y(rmenbDaus; 76. Waldjee IL, 





Arbeitsichule (und Stranfenpflege); —— | 
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(Spital und) Arbeitsichule; 77. Waldjee III, Kinderichule; 73. Weil- 
derjtadt II, (Spital und) Arbeitsichule; 79. Meilderjtadt IIT, Kinderjchule. 

Sm Sahre 1889: 80. Abtsgmünd IT, (Nranfenhaus und) Armen— 
haus; S81. Binsdorf III, Strantenpjlege; 52. Bihlafingen I, Privat- 
franfenpflegeitation; 83. Bihlafingen II, Arbeitsſchule; 84. Bihlafingen ll, 
Kinderjchule; 85. Dewangen III, Kinderſchule; 86. Ehingen III, Be— 
zivkskranfenhaus; 87. Ellwangen IV, Arbeitsichule; 88. Ellwangen V, 
Kinderſchule; 89. Ellwangen V1, SRenjionat; 90. Heggbach, Anstalt Tit 
unheilbare Gpileptijdje; 91. Heiligenbronn, Kinderaiyl; 92. Zordansbad 
(„Heilbad“); 93. Mengen III, Sinderjchule; 94. Niederftogingen IH, 
S(einfinberidjufe; 95. Ochjenhaufen IT, Arbeitsichule; 96. Ochjenhaufen HI, 
Kinderſchule; 97. Navensburg IV, Haushaltungsichule „St. Maria”; 
98. Tettnang V, Bezirkskrankenhaus; 99. Tettnang VI, Brivatfranten- 
pflege; 100. Ulm IV, Gejellenhaus; 101. Waldjee IV, Privatkranken⸗ 


pflege; 102. Waldſee V, Anſtalt St. Klara; 103. Weſthauſen I, Privat- — 


tranfenpilege; 104. Weſthauſen II, Arbeitsichufe; 105. Weſthauſen ILI, 
Kinderichule. 

Aurüdgezogen: Weilderjtadf ILI, Arbeitsjchule. 

Sm Jahre 1891: 105. Allmendingen I, Kranfenpflegeftation; 
106. Allmendingen II, Arbeitsjchule; 107. Allmendingen III, Kinder— 
ichufe; 108. Altshaujen HI, Kinderjchule; 109. Dietenheim I, Kranken⸗ 
pflege; 110. Dietenheim II, Arbeitsſchule; 111. Dietenheim THI, 
Finderſchule; 112. Eberhardzell I, Krankenhaus; 113. Eberhardzell II, 


Arbeitsjchule; 114. Eberhardzell ITI, Stinderjchule; 115. Ehingen IV, ‘Brivat- 


franfenpflegeitation; 116. Göppingen, $ranfenpjfegejtation; 117. Söf— 
fingen I, Sranfenjtation; 118. Söflingen II, Arbeitsjchule; 119. Spai- 
hingen II, Armenhaus; 120. Spaichingen IV, Arbeitsjchule; 121. Unter- 
fochen III, Kinderſchule; 122. Weilverjtadt HI, Arbeitsichule wieder 
eingerichtet. | 

Zurückgezogen bez. eingeſtellt wurden in Ellwangen das Penſionat VI 
und die Kinderjchule V, im Jsny die Vorſtadtfiliale III, in Ochſenhauſen 
die Arbeitsichule 1I, im Ravensburg bie Haushaltungsjchule IV, m 
Tettnang bie Krankenſtation VI und in Waldjee bie Anſtalt „St. 
Gfara^ V, im ganzen 7 Arbeitsfelder; es bleiben alſo übrig 115. 

Im Jahre 1893: 116. Abtsgmiünd IL, Armen- (und Krankenhaus); 
117. Kocherthürn I, Stranfenjtation; 118. Kocherthürn IL, Kinderſchule; 
119. Ravensburg IV, Kleinkinderſchule. 

Sm Safre 1895 jinb zurückgezogen worden bie Station Isny 
mit 2 9(rbeitSfelberm, neu gegründet Dagegen vier Niederlafjungen nut 
10 Arxbeitsfeldern: 118, Hüttlingen, Brivatkranfenpflege; 119. Mietingen I, 
Stranfenpflege, 120. Arbeitsſchule II, 121. Kleinkinderſchule TIT ; 122. Dber- 
firchberg I, Krankenpflege, 123. Arbeitsjchule TT, 124. Kleinkinderſchule IIT; 
125. Stetten 1, Sranlenpilege, 126. Arbeitsjchule IL, 127. Kleinkinder- 
ichule III. Auch bezüglich ber Arbeitsfelder traten Veränderungen etn. 
Aufgegeben wurden: Altshauſen, Kleinkinderſchule; Eberhardtzell, ebenjo : 
Ehingen, Privatfranfenpflege IV; Spaichingen, Armen aus I und Arbeits- 
ichufe IV; Untertochen, Arbeitsjchule LIT; Weilderjta t, ebenjo; folglich) 
jind von den bisher aufgeführten 127 Arbeitsjeldern 9 abzuziehen. Da— 
gegen finden jid) 1895 jolgende neue Arbeitsfelder auf bereits ‚bejtehenden 
Erpofituren des Klojters vor: 119. Göppingen U, Arbeitsichule und 
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120. $feinfinberjdjufe III; 121. Heggbach II, Kinderaiyl; 122. Stodjer- 
thürn IIT, Arbeitsichule; 123. Ochjenhaufen III, Arbeitsſchule wieder 
—— endlich ebenſo 124. Ravensburg V, die Haus— 
Ebenſo lehrreich und intereſſant, aber noch großartiger, 
iſt die Entwickelung des Kloſters in Gmünd, ſeit 
1894 in Untermarchthal, Oberamts Ehingen, welche wir 
noch zu verfolgen häben, wenn wir ein umfaſſendes 
Bild von der Ausdehnung des klöſterlichen Einfluſſes in 
Württemberg gewinnen wollen. Im Jahre 1864 Hatte dieſes 
Kloſter nicht mehr Niederlaffungen als Siegen 1872, aud) 
nicht viel ‚mehr Scweitern. Sm Sahre 1872 aber Hatte es 
ſowohl Sießen als Reute bereits bedeutend überholt. Das 
Jahr 1876 verzeichnet für Gmünd ſchon 268 Kloſterfrauen, 
alſo faſt doppelt ſoviel als Reute in demſelben Jahre be— 
ſaß (141). Dabei fatte Gmünd damals auch doppelt ſoviel 
Arbeitzfelder als 9teute. Im Sahre 1893 haben Reute und 


Gmünd beinahe Ddiefelbe Anzahl Arbeitsfelder; da jedoch 


Gmünd viel mehr Schweitern zählt, jo find bie Gmiünder 
Stationen durchweg jtärfer bejebt af8 bie von Neute — ein 
Umftand, der natürlich ihre Leiftungsfähigfeit erhöht. Diefen 
Vorzug verliert das Klofter int Sahre 1895; denn im Diejem 
Heitraum erhöht fid) bie Zahl ber Arbeitsfelder auf 181, 
wodurch freilich Reute abermals weit überflügelt wird. Den 
größten Aufſchwung nahm Gmünd im Jahre 1879. Im 
einzelnen nahm die Entwickelung folgenden Verlauf. Das 
Kloſter Gmünd hatte Niederlaſſungen und Arbeitsfelder: 
Im Jahre 1864: 1. Gmünd I, das „Mutterhaus“; 2. Gmünd II, 
die Srrenanjtalt. Weiter Filialen in: 3. Altdorf-Weingarten; 4. Bären- 
meter; 5. Buchau; 6. Horb; 7. ftiplegg; 8. Mergentheim; 9. Mulfingen; 
10. Dggelsbeuren; 11. Riedlingen; 12. Rottenburg; 13. Rottweil I 
(Stonpitt); 14. Wangen I; 15. Böhmentirch; 16. Ehingen. 

Hierzu famen im Jahre 1872: 17. Gmind III, Taubftunmten- 





, 7) Soeben, während des Drudes, erhalte id) bie guberlüjjige 
Privatnachricht, daß die Station Isny noch bejteht und jogar demmächjt 
erweıtert werden fol. Somit beruht das Fehlen diejer Niederlaffung 
E neueſten Katalog von 1895 auf einem Irrtum. Hienach wären die 
75960 Zahlen dahin zu ergänzen, bab Neute 48 Niederlafjungen mit 

9 Arbeitsfeldern befißt. Bei der Berechnung ber proteftantijchen und 


fatholifchen Einwohner ber Klofterniederlaffungsorte konnte biejer Um- - 


and nicht mehr berüdfichtigt werden: übrigens wird ja dadurch in der 
Sauptjadje nichts deinbétk. š Í ius die 


“ 
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anftalt „St. Zojeph”; 18. Gmünd IV, Kranfenhaus „St. Yazarıs“; 
19. Andelfingen (Fabrit); 20. Aulendorf; 21. Sriedridshafen; 
22. Gmünd V, Spital in der Stadt; 23. Seuttird) (übernommen von 
Neute); 24. Mergentheim II, Spital; 25. Mergentheim III, Spital; 
26. Mergentheim IV, Kinderjchule; 27. Nedarjulm; 28. Neuthann; 
29. Ochſenhauſen (Waijenhaus); 30. Dedheim; 31. Oberndorf; 32. Not- 
tenburg II, (Briejterjeminar und) Spital; 33. Rottenburg IIT, „Martins 
haus”; 34. Nottweil II, Spital; 35. Schelflingen; 36. Stuttgart I, 
nee 37. Tübingen (Konvift); 38. Wiejenfteig (Spital); 
eif. 

Hierzu famen im Sahre 1876: 40. Gmünd VI, häusliche 
Arbeitsjchule fir Birgerstöchter; 41. Gmitnd VII, Blödjinnigenhaus; 
49. Gmünd VIII, Mägdeanftalt; 43. Gmünd IX, Anftalt „zum guten 
Hirten” Fir gefallene Mädchen; 44. Gmünd X, Stleinfinderjchule; 
45. Gmünd XI (Lehrerjeminar); 46. Gmünd XII, Gejellenhaus; 47. Heil- 
bronn; 48. Neufra (Fabrik); 49. Schramberg; 50. Stuttgart II, Ge 
jellenhaus. : 

Sm Jahre 1879: 51. Andelfingen II, Kinderjchule; 52. Andel— 
fingen III, Arbeitsichule; 53. Buchau II, Kinderjchule; 54. Buchau ll, 
Arbeitsichule; 55. Friedrichshafen II, (Spital und) Sinberjdjute; 56. Mter- 
gentheim V, Anjtalt „Maria Hilf”; 57. Nedarjulm II, (Spital und) 
Kinderjchule; 58. Nedarjulm III, AUrbeitsjchule; 59. Neuhaujen I, Kinder- 
ichule; 60. Neuhaufen IT, AUrbeitsichule; 61. Oberndorf II, (Spital und) 
Kinderichule; 62. Oberndorf LIT, AUrbeitsichule; 63. Nottweil III, Kinder— 
ichule; 64. Rottweil IV, Arbeitsjchule; 65. Schramberg II, Kinderjchule; 
66. Schramberg IIT, Arbeitsichule; 67. Walditetten I, Krankenpflege; 
68. Waldſtetten TI, Kinderjchule; 69. Wangen II, (Spital und) Kinder— 
ichule; 70. Wangen III, Arbeitsjchule; 71. Wiejenjteig IT, Kinderjchule; 
72. Wiejenfteig III, Arbeitsſchule. 

Hiervon gehen ab die in dieſem Syafre aufgegebenen Arbeitsfelder: 
6. Horb; 7. Kißlegg; 40. und 41. Gmünd VI und VII. Somit bere 
bleiben 68 Arbeitsfelder. 

Sm Sahre 1882: 69. Horb I, Spital (wieder bejebt); 70. Horb II, 
Stinderjchule; 71. Leutkirch II, (Spital und) St. Annapflege; 72. Neu— 
haufen III, Stranfenpflegeftation; 73. Dedheim II, (Spital und) Stinder- 
ichule; 74. Schelflingen IT, (Spital unb) Konradihaus; 75. Sulmingen IH, 
Sfeintiuberpjfege; 76. Weingarten II, (Spital und) Kranfenpflegejtation; 
77. Zeil II, (Stranfenpflege und) Arbeitsichule. 

Sm Fahre 1884: Andelfingen aufgegeben! Dagegen neu errichtet: 
77. Wajjeralfingen I, Armenpflege; 78. 38ajjeralfingen II, Krankenpflege. 

Sm Sahre 1886: 79. Gmünd XIII (bezw. VI), Fortbildungs— 
und Bewahranftalt für ältere taubjtumme Mädchen; S0. Neuler II, 
(Krankenpflege und) Kinderſchule; 81. Rottweil V, Kranfenpflegejtation; 
89. Schramberg IV, SKranfenpflegeftation; 83. Sulz a. N. I, Bezirks— 
franfenhaus; 84. Wildbad I, Billa Baulina für Kurgäfte; 85. Wildbad IT, 
Krankenpflege in der Stadt. 

Sm Syafre 1889: 86. Gmünd XIV (bezw. VII), Stadtkranten- 
pflege „St. Gfijabet^; 87. Zeinzell I; 88. 9tojenberg; 89. Untermarchthal 
(Mägpeanftalt); 90. Warthaujen. ar MIC Mr 

Zurüdgezogen: Mergentheim IV, Kleinkinderſchule. Dieje Nieder- 
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fajjung Dat aber immer nod) 5 Arbeitsfelder: Stadtjpital, Bezirksſpital, 


St. Rochusſpital, Karolinenjpital und die Anjtalt „Maria Hilf“. 
gegeben ferner: Sulz, Bezirksfranfenhaus. | 
Im Safre 1891: 91. Baldern I, Krankenpflege; 92. Baldern II, 


Auf 


Arbeitsjchule; 93. Baldern IIT, Kinderjchule; 94. Malen, Brivatfranfen- ` 
piege; 95. Berlichingen I, Arbeitsichule; 96. Berlichingen II, Kinder > 


ihule; 97. Ditzenbach, Anjtalt für Schwachjinnige; 93. (rlenbad) I, 


Brivatfranfenpflege; 99. Erlenbach IT, Kleinkinderſchule; 100. Eßlingen I, 
PBrivatfranfenpflege; 101. Eplingen II, Arbeitsjchule; 102. Hobenjtadt I, 
Keranfenpflege; 103. Hohenftadt II, Kinderjchule; 104. Leinzell IL 


(Krankenpflege unb) SKinderjchule; 105. Marfelsheim I, Wrbeitsichule; ` 
106. Marfelsheim II, Sleintinderichule; 107. Mergentheim VI, Kinder“ | 


idule; 108. Munderkingen I, Spital; 109. Munderfingen IT, Arbeits- 


ihule; 110. 3iofenberg II, (Brivatpflege und) Kinderjchule; 111. Notten-- 


burg IV, Brivatpflege; 112. Schönebürg, Elijabetenpjlege; 113. Unter- 


deufjtetten I, Raphaelspflege; 114. Unterdeufjtetten II, stranfenpflege. ` 


(Sm Wafjeralfingen ijt jebt ein „Spital” und eine „Kleinkinderſchule“) 


Sm Sahre 1893: 115. Dunningen I, Srantenpilege; 116. ut 


ningen II, Kinderſchule; 117. Meittelbiberach T, Krankenpflege; 118. Mittel— 
biberad II, Induſtrieſchule; 119. Meittelbiberach III, 


122. Neresheim III, Slinderichule; 123. Dedheim III, Arbeitsjchulez 


124. Unterdeufjtetten II, Arbeitsichule; 125. Warthaujen II, (Private 


franfenpjfege und) Stfeinfinberidjufe; 126. Kißlegg, Spital, wiederaufs 
genommen. Abzuziehen der aufgegebene Poſten Sulz, bleiben 125 Ar— 
beitsfelder. 

. Am abre 1895: aufgegeben das Mutterhaus in Gmünd und 
die Irrenanſtalt St. Vinzenz daſelbſt, jomie Die Induſtrieſchule in 
Keresheim. Neugegründet dagegen: 123. Gmind XIII, -„St. Anna“ 


stinderjchule; ` 
120. Neresheim I, Krankenpflege; 121. Neresheim II, Induſtrieſchule; 


Tür ältere, franfe, gebrechliche Berjonen; 124. Gmünd XIV, „St. Roretto” ` 


B., Heranbildung von 2ehramtsfandidatinnen; 125. Aalen II, 
Indüſtrieſchule; 126. 9(ufenborf H, Elementarjchule; 127. 


Böhnten- 


Hir Il, Elementarihhule; 128. Böhmenkirch III, Jnduftriejchule; - 


129. Berlichingen III, Stranfenpiíege; 130. Buchau IV, Elementar- 


ichule; 131. Dahenfeld I, S&ranfenpflege; 132. Dahenfeld II, Induſtrie-⸗ 
ſchule; 133. Dahenfeld III, Sleinfinderichule; 134. Epfendorf I, Stranfens — 


pflege; 135. Epfendorf I, Snduftrieichule; 136. Epfendorf III, Klein— 
finderjchule; 137. Erlenbach II, Induſtrieſchule; 138. Friedrichshafen III, 
Strantenpilege; 139. Friedrichshafen IV, Dlgafpital; 140. Herbertingen 1, 
Stranfenpflege; 141. Herbertingen H, Snduftriejchule; 142. Serbertingen III, 


Kleinkinderjchule; 143. $ofenjtabt III, Induſtrieſchule; 144. Stipfegg Il, - 


Induſtrieſchule; 145. Kißlegg III, Kleintinderſchule; 146. Leinzell III, 
Induſtrieſchule; 147. Markelsheim III, Krankenpflege; 148. Mergent— 
heim VII, Krankenpflege; 149. Munderkingen III, Krankenpflege; 150. 
Neckarſulm IV, Krankenpflege; 151. Nedarjulm V, Elementarjchule; 


152. Neuhauſen IV, Sranfenpffege; 153. Neuler III, Kleinkinderſchule; 


154. Dedheim IV, Elementarjchule; 155. Oggelsbeuren IT, Elementar— 
ſchule; 156. Roſenberg III, Elementarſchule; 157. Rottweil VI, 


Irrenanſtalt int ehemaligen Klojter NRottenmünjter; 158. Rottweil VIT, — 
Digabad; 159. Schelklingen III, $teinfinberjdjufe; 160. Jiottenburg V, ` 
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Snduftriejchule; 161. Nottenburg VI, Kleinkinderjchule; 162. Schöm— 
berg I, Stranfenpflege; 163. Schömberg IL, Snöduftrieichule; 164. Schöm— 
berg III, Kleinkinderſchule; 165. Untermarchthal H, Mutterhaus 
(1894 nad) Untermarchthal verlegt); 166. Untermarchthal III, Induſtrie⸗ 
ſchule; 167. Unterdeufſtetten HII, Elementarſchule; 168. Unterſchneidheim J, 
Krankenpflege; 169. Unterſchneidheim IL, Juduſtrieſchule 170. Unter⸗ 
ſchneidheim III, Kleinkinderſchule; 171. Waldſtetten ILI, Induſtrieſchule; 
172. Waſſeralfingen HI, Krankenpflege; 173. Waſſeralfingen IV, Induſtrie⸗ 
schule: 174. Zeil II, Elementarſchüle; 175. Zeil IV, Kleinlinderſchule. 
Die oben nicht numerierten größeren Anſtalten hinzufügend, erhalten 
wir 179 Arbeitsfelder, worunter 93 ſich auf Erziehung und Unterricht 
erſtrecken, nämlich 9 förmliche Erziehungsanſtalten, 36 Handarbeitsſchulen 
für ſchulpflichtige Mädchen, 40 Kleinfinderſchulen und 8 Elementar⸗ 
ſchulen“, eine Errungenjchaft ber zwei letzten Jahre, welche in bet 
wiürttembergijchen Schulgejeßgebung in biejer Form bis jebt qu uy 
vorgejehen ijt. Denn das Gejep kennt bloß jolche , lementar| len“, 
welche mit Höheren Lehranjtalten verbunden ſind, während bie Glementar- 
idjufen der Vinzentinerinnen jid) ofjenbar am bie Volksſchulen ber De 


treffenden Orte — teilweije Heiner Dörfer — anjchliegen. 


Ueberblicken wir in Kürze biejem geſchichtlichen Berlauf, 
io erfennen wir, daß das Klofter Sieben jeine größte Aus— 
dehnung vor dem Sahre 1872 vorgenommen Dat; von Diejem 
Zeitpunkt am bietet e8 ein ganz anderes Bild als zuvor: 
fein Organismus ijt fomplet. Raſch emporgejchofien, ijt das 
Bäumchen nun ein Baum geworden und jebt langjam Schritt 
für Schritt feine Ringe an. Denfelben Entwidelungsgang, nur 
alles in größeren Maßſtabe, macht Untermardthal im 
Safre 1879 burdj, dem Jahre, in welchem es jeine ohnehin 
schon große Zahl von 50 Arbeitsfeldern mit einem Schlage auf 
72 erhöht, um endlich bis auf 179 zu fteigen. Das lebte 
Klofter, das mad) diejen Vorgängen, troß ber bereit jehr 
hoch gejtiegenen Zahl ber Arbeitsfelder ber beiden anderen 
Klöfter, abermals feinen Wirkungskreis ausdehnt, ijt Neute. 
Und zwar gejchieht bie8 gleichfall® in einer ganz über- 
vafchenden Weife. Das Stlofter erweitert im Jahre 1886 
feine Arbeitsgebiete von 29 auf 79; mit anderen Worten: 
e$ nimmt geradezu eine Verdoppelung jeiner Arbeitsfelder 
vor. Somit können wir bie Thatſache fonjtatierem, daß bie 
wirttembdergifchen Klöfter ungefähr alle fieben Jahre einen 
mächtigen Vorftoß gemacht haben. Ein jolder Zeitpunkt, 
in welchem eine Aktion in großem Stil wieder zu erwarten 
wäre, ijt eben jest. Und wenn nicht alle Heichen trügen, 
führt man drüben in der That wieder einen Hauptichlag im 








I Ye VE 


Schilde In jüngfter Zeit haben fich nämlich bie Vinzen— 
imermmen aus Gmünd BUS esoge. Sie haben E 6 
Nähe des alten, berühmten Prämonſtratenſerkloſters Ober— 
marchthal ein von ihnen neu gebautes, großartiges Mutter— 
haus mit eigener Klofterkicche in Untermarchthal bezogen; 
auch der Superior wohnt jebt dort. Die folofjalen Stáum- 
lichkeiten, welche bie Kongregation in ber Stadt Gmünd 
außer Grundftüden von hohem Werte noch Defibt, werden 
fid) bald wieder gefüllt Haben. Die Mittel, über welche das 
Klofter verfügt, find ſehr bedeutend. Welche Koſten die 
Gründung einer einzigen Zweigniederlajjung verurjacht, läßt 
ſich aus einem Artikel des „Staatsanzeigers“ vom 29. Dftober 
1595 entnehmen, ber berichtet: „Rottweil, 29. Dftober. | 
Heute treffen ber Superior von Untermarchthal, ein Regierungs— 
baumeifter, ber Direftor ber Srrenanftalt Weißenau und ein 
Doktor aus Gmünd Hier ein, um das Kloſter 9totten- ` 
münjter wie auch ba8 um den Preis von 42000 ME. er- 
ftanbene Olgabad endgültig zu übernehmen. Nottenmünfter 
joll ganz nad) ber Weißenauer 9(njtaft eingerichtet werden. 
Die Kongregation gebenft, biejen Herbſt nod) die Grabungen 
vornehmen zu lajjen und bie Bauarbeiten zu vergeben, jo 
daß im Frühjahr frühzeitig begonnen werden fann.“ Dabei - 
it nod) zu erwähnen, daß die Kongregation fura zuvor eine 
er ee yg in a vorgenommen 
, welche mi oſten i lauft Ü # 
(ibn mot. ſ n beiläufig derſelben Höhe ver: | 
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Fünftes Kapitel. 
Was für Leute ſind denn die Kloſterſchweſtern? 


Es iſt nicht gleichgiltig, welche Kreiſe der Bevölkerung 
uns dieſe Menge geiſtlicher Perſonen weiblichen Geſchlechts 
senden. Leider gejtatten bie vorhandenen Quellen feine De- 
tailfierte Bezeichnung der Berufskreife, welchen bie Kongre- 
gationsmitglieder entjtammen; e8 wäre gewiß von Intereſſe, 
teftzuftellen, welches Kontingent bie verichiedenen Stände zur 
Summe unferer wiürttembergijdjen Klofterfrauen ftellen, ins⸗ 
beſondere wie ſich die Bürgerſchaft und die Armee, die Ge— 
(ehrten- und Beamtenfamilien, Lehrerſchaft und Kaufmann 
Schaft, ber Handwerfer- unb der Bauernftand zu ber Sade 
verhalten. Die ung vorliegenden Berzeichnifie”) enthalten 
jedoch mur bie Vor- und Sunamen, die Heimat, bie Geburtö- 
tage und bie Tage ber Ablegung ber Gelübde ber Kloſter— 
frauen. Immerhin laſſen fid) auch ſchon aus diejen An— 
gaben Schlüffe ziehen. Wir wollen im folgenden verjuchen, 
auf diefen Wege einiges Licht zu erhalten. 

as uns bei der Durchficht ber. WVerzeichnijje Des 
Jahres 1889 zunächſt auffällt, ijt der Umftand, Daß hier 
fein einziger abeliger Name zu finden ijt. Auch bie 
Liften ber Sahre 1864 und 1876 Hatten mur eine einzige 
Dame von Adel aufgewiejen, welche ben Rottenburger Schul- 
ichweitern von Kötre-Dame angehörte. Unſer fatfolijdjer 
del ijt ja jonit jo gefinnungstüchtig; fie fehlen nie bei 
Kirchenfeften, bei ſchwäbiſchen Katholikenverſammlungen, bei 


*) Nur bie Jahrgänge 1864, 1876 und 1889 unſerer Quellen 
zählen ſämtliche Inſaſſen der Klöſter mit Namen auf; die übrigen Jahr— 
gänge geben bei jedem Kloſter lediglich die Zahl der Profeſſen und 
Novizen an. 
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Redeturnieren innerhalb und außerhalb ber Ständefammern, 


die tyür|tem, bie Grafen und bie Freiherren — warum fehlen 
fie denn Hier? Schon im Jahre 1872 fat von Schulte 


(a. a. Orte ©. 53) darauf au[merfjam gemacht, daß „gerade 
aus Diejer Bevölkerungsklaſſe, welche man für i 
katholiſch hält, ſehr wenige Mädchen in ben Ordensſtand 


eminent 


treten und faſt mur als alte Jungfrauen“; dabei erwähnt er, ` 


daß der Breslauer Schematismus 25, der Kölner 7, ber 
Münſterſche 12, der Trierer gar feine adeligen Namen ente 
halte. In ber Didzeje Rottenburg jteht e$ jomit wie im 
Trier — ber Adel fehlt. 


Was nun die Heimat ber Klojterfrauen betrifft, jo 1 


geben uns die Quellen Hieriiber ausgiebige Auskunft. 350r. 
allem läßt fid) feititellen, daß das Württemberger Land gar 
nicht alle 1056 katholiſchen Schweitern be8 Jahrgangs 1889 
aufgebracht hat. Ihrer nicht wenige, nämlich 71, aljo 7,770, 


ber Gejamtjumme, ftammen aus anderen Ländern, und 


amar aus der Schweiz, aus Bayern, Baden, Eljaß und 


Preußen — viele Fahre lang war im minder Stlofter eine” 


Schweiter aus Nafjau jogar Dberin. Im einzelnen zählte 
1889 ba8 Klofter Bonlanden 2, Gmünd 16, Heiligenbronn 8, 


Reute 15, Rottenburg 5 und Siegen 24 Nichtwürtteme ` 
it Die in Donzdorf jtationierten 12 Schwejtern ` 
vom heiligen Kreuz aus bem Mutterhaufe in Straßburg find 


bergerinnen. 


vermutlich gleichfalls feine Snländerinnen. 


Man jollte denken, da bie Klöfter nun jeit vielen Jahren 


landauf, landab Stationen, Niederlaſſungen beſitzen, hätte 


fid) unter ber Einwohnerſchaft dieſer Orte eine große Bor= - 


liebe für bas Kloſterweſen gebildet. Dementsprechend bezügen | 
die Klöfter aus biejen Gemeinden, wo man bie Schweitern” 


tüglid) bor Augen fat und bie Wohlthaten ber Klöſter ge» 
nießt, ihren Nachwuchs mo nicht auS]d)fieBíid), jo bod) ber 
grogen Mehrheit nad). Das ijt jebod) feineswegs ber Yall. 


Zaut Ausweis des ftatafog8 von 1889 bezog aus den Nieder | 


lafjungsorten das Kloſter Bonlanden gar feine, Neute 
nicht ganz ben vierten Teil (68 von 292 — 23,28 °|.) 
Siegen bloß ein Fünftel (31 von 149 20,80 °/,), alle 





mirttembergijden Klöfter zufammen lange nicht ben dritten 
Zeil ihrer jämtlichen Inſaſſen (298 von 1056 — 27,90 */j. - 
Dabei finden wir, daß ein volles Drittel ber Niederlafjungs: — | 
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orte kein einziges Mädchen ins Kloſter geliefert hat, und daß 
unter dieſen Gemeinden ſolche Stationen ſind, in denen jeit - 
30 Sahren katholiſche Kloſterſchweſtern wohnen. Diejer Um— 
ftand giebt zu denken. TUE DM CT 
Es ijt iiberhaupt bemerkenswert, wie fid) bie einzelnen 
Orte und Gegenden be8 Landes zu ben Klöjtern verhalten. 
Die 17372 Katholiken Stuttgart3 3. B. roo ſeit 1872 zwei 
Kongregationen (Gießen unb Untermarchthal) wohnen, jendeten 
bis zum Jahre 1889 mur zwei Schweitern ins $lojter, 
nämlich eine 1878 nad) Gmünd und eine 1883 nad) Sießen. 
Ron Ulm, wo 9876 Katholiken leben, und jeit 50 Sahren 
Sranzisfanerinnen von Neute Haufen, Dat big 1889 über- 
faupt fein Mädchen: ben Schleier genommen. Von Heil- 
hronn, von Ludwigsburg, von Eßlingen, von Tü— 
bingen ſtammt je eine Schweſter. Aus Gmünd, dem lang— 
jährigen Sitze einer ſo glanzvoll entwickelten Kongregation, 
find nur 19 Schweſtern gebürtig (worunter übrigens fünf 
Franzisfanerinnen); von Ravensburg 10. Das ijt bie 
Beteiligung der größten Städte be8 Landes. Wenn ® 
wahr jein ſollte, daß bie größeren Städte vorzüglich bie In— 
telligenz in fid) ichließen, was müßte man Daraus folgern? 
Als Orte, aus denen eine beſonders große Zahl Mädchen 
ins Kloſter getreten ſind, ſind zu nennen die Städte 
Ehingen mit 5, Ellwangen mit 12, Mergentheim mit 17, 
Neckarſulm mit 10, Rottenburg Die Biſchofsſtadt mit 9, 
Rottweil mit 10, Saulgau mit 7, da3 Feine Scheltlingen 
mit 8, Wangen mit 8 Schweſtern; von kleineren Orten 
ragen hervor die Dörfer Altshauſen mit 6, Böhmenkirch 
mit 14, Burgrieden mit 5, Erlenbach mit 7, Ertingen mit 8, 
Dedheim mit 10, Sontheim bei Heilbronn mit 10 Schweitern. 
Im übrigen, b. 0. afjo ber ungefeuren Mehrzahl nad), 
(inb bie Kongregationsmitglieder ausſchließlich in Dörfern 
der fatfofijdjen Landesteile, vor allem Dberjchwabens, gu 
Haufe. Ein ganz bejonber$ großer Bruchteil entfällt auf 
ffeine Weiler mit wenigen Einwohnern und auf Einzel- 
ehöfte. In diefen Weilern uno Höfen pflegen bie Leute 
redjt wohlhabend zu fein. Das fommt den Klöſtern zu gute. 
Denn ihre Inſaſſen find ja in Württemberg nicht Ordens- 
frauen, nicht eigentliche „Nonnen“ im engeren Sinne, Die 
nicht rechtsfähig, nicht beſitzfähig und nicht erbfähig wären, 
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jondern fe jind jamt und jonders Kongregationsmitglieder, 
D. D. Sungfrauen, welche fid) von ben eigentlichen „Nonnen“ 
unter anderem gerade auch dadurch unterjcheiden, daß [ie 
Bermögen haben und erben, auch dariiber verfügen können, 
nur mit ber Einjchränfung, daß Dieu die Zuftimmung und 
Einwilligung ihrer Oberen erforderlich ijt. Nun ijt Dod) 


nicht anzunehmen, daß bieje Ordensoberen bie Selbſtloſigkeit 


jo weit treiben werden, daß jie ihren Profeſſen und Novizen 
die Annahme und ben Beſitz eines ihnen zufallenden Ver— 
mögens unterjagen oder ihnen gar verbieten werden, ihre 
Geldmittel zum Beften des Kloſters zu verwenden! Woher 
hätten denn jonjt die württembergijchen Klöſter ihre vielen 
Ihönen Häufer, ihren fofojjafen Grundbeſitz und ihr bee 
wegliches Vermögen — Beſitztümer, Deren Wert im Die 
Millionen läuft? *) 

*) Mie fühlbar gerade diejer Umſtand ver bäuerlichen Bevölkerung 
Oberſchwabens und ber Hohenzollerichen Lande geworden ijt, das jpricht 
in brajtijdjer Weife eine Korrejpondenz aus dem Oſtrachthale aus, Die 
im Stuttgarter Beobachter (1594, Nr. 300, vom 20. Dezember 1894) zu 
finden ijt. Die betreffende Aeußerung ijf um ſo bedeutjamer, weil der 
Schreiber Katholif und bas Blatt bas Hauptorgan ber ben Ultras 
montanen jonjt jo wohlgeſinnten Demokratie ijt. Wir jesen den Artikel 
hierher: „Wie bie Klöjter zur „Löjung der jocialen Frage“ beitragen, 
Davon haben wir jetzt bei uns ein ſchönes Beiſpiel. Das Kloſter Habs— 
thal nämlich, das jeit mehreren Jahrzehnten verjchiedenen projanen 
Sweden gedient Dat, ijt jeit etwa zwei Sahren twieder jeiner heiligen 
Beltimmung zurücgegeben worden und beherbergt nun etwa 40 — 50 Kloſter⸗ 
frauen und Novizen. Von ihrer Thätigkeit dringt zwar nicht mehr tn 
die Außenwelt als hier und ba etwas Chorgejang, Dejto tiefer aber 
fühlen wir Bauern, was von außen in Diejes Kloſter hinein— 
kommt. Es ift jhon eine ganz erkleckliche Anzahf reicher 
Bauerntöhter, bie jamt ihrem Vermögen in dem gedachten 
Kloſter verſchwunden jind. Nun ijt ja die Bejchäftigung ber frommen 
Frauen dort eine Gott wohlgefällige und guigemeinte; bei ber jchlinmen 
Lage des Bauernjtandes aber, die zum größten Teile in den hohen 
Giüterpreijen und der großen Verjchuldung ihren Grund Dat, kommt 
uns die Ableitung jo großer Vermögen aus bäuerlichen und 
bürgerlihen Kreiien in den Bejib eines jolchen Klojters 
Direft bor wie eine Schädigung des Bauernjtandes. Es tb 
ihon lange ſchwer für einen jungen Bauersmann, ber einen Hof iiber. 
nehmen jolf, eine tüchtige Grau zu befommten, die zugleich pae nötige 
Vermögen Delibt, weil leider jolche Mädchen jehr oft lieber einen niederen 
Beamten, Lehrer und dgl. Heiraten als Bäuerinnen werden wollen; 
wenn jebt aud) noch das Kloſter jährlich jo und jo viele reiche Bauern— 
mädchen an fid) zieht, jo wird e8 noch jehlimmer. Und Dod) Hat man 
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Bon Belang ift e8 endlich), das Alter fejtaujtelfen, in 
welchem bie Kloſterfrauen ihre Gelübde abzulegen, aljo dauernd 
ins Klofter yu treten pflegen. Im Königreich Württemberg 
haben nad) dem amtlichen Schematismus von 1889 von 
41 Profeſſen be8 Klofters Bonlanden dag Gelübde abgelegt: 


mit 17 Jahren 1 
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afjo unter 20 Jahren 8, zwifchen 20 und 24 Jahren 14, 
zwifchen 24 und 28 Sahren 12, zwiſchen 28 und 30 Sahren 4, 
über 30 Sahre 1. 

Bon 3 Novizichweftern desjelben Kloſters waren 1 alt 
23 Sabre, 1 alt 25 Jahre, 1 alt 26 Sahre. 


Bon 414 Profeßſchweſtern des Kloſters Gmünd (Unter 
mardjtbaf) Haben das Gelübde abgelegt: 


mit 19, Fahren see 2 
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uns im „Katholiſchen Volksverein“ gejagt, daß ber Hauptgrund ber 
jocialen Uebel daran liege, daß baa. stapilal von ber Arbeit gea 
worden jei. Wo jollen rir Bauern hinkommen, wenn nun aud) 10 j 
Kloſter das Kapital aus bem arbeitenden Bauernſtande herausziehen 
Etwas bejjer würde es jid) ausnehmen, wenn bte tm GNE 
jid anhänfenden Vermögen auf irgend eine Weile dM d 
jamtfeit wieder zu gute kämen duch Unterricht, Kran De 
pflege u. dgl. Davon ijt jebod) in Habsthal Feine Rede; nid) 
einmal day ein Armer eine Suppe betüme! — — Umjeren 
wiirttembergijchen Nachbarn aber fónnen mir nicht verüheln, wenn ſie 
fid) für Einführung bon Klöſtern nicht allzuſehr erhitzen. 
Flugſchriften des Evang. Bundes. 119/120. 3 
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alo unter 20 Siagren 2, zwifchen 20 umb 24 Jahren 155, 


amijden 24 und 28 Sahren 182, zwijchen 28 und 30 Jahren” 
38, über 30 Jahre alt waren 37. j 


Im Klofter Gmünd befanden jid) damals 56 Novizen, á 


und zwar: - 
bon 24 Sahren 
25 


,. [7 


` 
e QV rm 


-— 
- 
— 
— 
_ 
`. 
- 
. 
lc 


14 


— 
Ct 
— — ——o R, 


23 LS =1 Ct =? GO Š 
IX 
— 


— — — — — — — — 


* 
w m 


pO I SM s SEEN 
afjo von nicht 20 Jahren O, zwijchen 20 und 24 Jahren 0, 
zwifchen 24 unb 28 Sahren 17, über 28 Jahre weit mehr 
al3 die Hälfte, nämlich 39 Novizen. | : 

llebergefenb zum Kloſter Heiligenbronn finden wir, 
daß von 48 Brofejfen das Gelübde abgelegt, hatten: 
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Bar 
mit 40 Syabren 2 
,” 41 ,, 2 
“ 44 177 1 7 
[23 45 [73 1 
49 1 


alſo unter 20 Jahren 0, zwijchen 20 und 24 Jahren 2, 
zwißchen 24 und 28 Jahren 8, zwiſchen 28 und 30 Sahren 6, 
über 30 Sahre alt waren 25, 40 und mehr Sabre 7. 


Die 11 Novizen bieje8 Kloſters waren alt: 


ZO AQUI u u P 5 W. 2 | 82 Sabre 1 
D Vo lh 2 TENIS; ] 
27 95 2" | 8028» l 
Sy "2 ON T B 1 | 49.25 ed RECTE TEN ee 
alfo auch fier mehr als die Hälfte 30 Jahre und Darüber. 


ichon 292 Schweitern, 


à Das Klofter 9teute zählte 1889 
Bon den Profeß— 


nämlich 215 Profeſſen unb 77 Novizen. 


ichweftern Hatten das Gelübde abgelegt | 
mit 19 Sabren . — c y 2 
7 20 „ A. A. Bir : d 
a9 25. 
pio MEM ; 21 | 
28 4122 
——— 21 
1 ABD e 15 |, 
< VUE AU 
MENDA 14 
J BU 141 
AE 39 [ 94 
— 11 
[2 31 „ 10 
—— — 5 (gs 
A sd e 4 
5" 84. 2 112 BT COL. NES 
VIS us 1 


alſo unter 20 Sahren 2, zwiſchen 20 und 24 Jahren 75, 
zwifchen 24 unb 28 Jahren 71, zwifchen 28 und 30 Jahren 
34, über 30 Jahre 33 (über 24 Jahre 148 — 68,85°/.). 


vi Die 77 Novizen von Neute waren 1889 alt: 
E. 94. Sya0reltt AMNES 3 | 

* 25 1.81 
RN 26 7 10 

: DT 11 

* 28 D 51 5 

5 00m 10, I? 
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L — (no 
30 Sa 4 "c ° , 
31 EUR 9 | augerjeben ijt. Es hatte 138 Brofeßichweitern und 11 No- 
32, MM 2... 6| vizen, zuſammen 149 Inſaſſen. 
34 Be)... 3,3 : n 
ee... 5 ; . on ben Profeſſen ftanden bei Ablegung der Gelübde 
86 «4, ENS. 8 im Alter: 
37 Ln x š c ot S re ue 1 von. 19 Jahren . 8 
S aljo unter 20 Jahren feine, von 20 bi8 24 Sahren feine, ” 20 ? 9 
zwiſchen 24 und 28 Jahren 31, zwijchen 28 und 30 Jahren U TOES 
15, über 30 Jahre 31 (über 24 Jahre 100 "/,). — 
Im Kloſter Rottenburg waren vorhanden 30 Chor— BE " Í 
ſchweſtern, 8 Hausjchweftern, 2 Chornovizen, 3 Hausnovizen, TER 10 |”: 
zujammen 43 Schweitern. (S8 waren alt: —— 6 
18 Sahre FA — —— sa Qan ena 4 ; 68 Ç — 22 
19 ” 9 L5 E — " 30 " 6 
20 7, t — 1 — p ol " 4 
21 " > — 1 — " 32 2 6 
9 7 si Es us E: 1 88r wai 4 
23 r: 9 d s — 1 " 24 " 1 | 
24 ,, 2! 2 = 1 "Q9 o 21g 
25, * MS x 1 n» 96 ,, l 
26 » > .) = — ” 37 ” 3 
27 t" 3 1 — — ” 38 " l 
28 ” 1 I — EI Dee 
29 " 1 LL. er — " 41 Lr E 1 
32 2; 2 Mus af E "n 47 ” NL Rt Df So < —— l 
36 7 uL - i IF ajo unter 20 Jahre alt waren 8, zwiſchen 20 und 24 Jahren 
37.82 b 1 = EN 43, zwißchen 24 unb 28 Jahren 34, gmijden 28 und 
56 1 eu SE = 30 Jahren 22, über 30 Jahre 31 (über 24 Jahre alt 87 


=63,04°/,). 


Nehmen wir (da ja ein wejentlicher Unterjchied nicht ijt 
Die Novizen waren bei ihrem Eintritt ing Klofter alt: 


und aud) bie „Hausichweitern“ SBrofeB ablegen) Die Chor- 


\äweitern und Hausſchweſtern einerjeit3 umb bie Chornovizen 25 Sahte =... 63328ahreeee 1 
und Hausnovizen anbererjeit8 zufammen, jo haben von den — x D d T CE RN S. 1 | 34 3 N ee | 
"n . . . ` . ° ° r ) " oW" 


Chor⸗ und Hausprofeſſen bie Gelübbe abgelegt unter 20 Sahren 
3, zwiſchen 20 und 24 Jahren 14, zwifchen 24 unb 28 Jahren 
12, zwiichen 28 unb 30 Sahren 3, über 30 Jahre alt 6, 
wobei auffallend ift, daß eine ber Schweftern bei Ablegung 
der Profeß ſchon im 56. Lebensjahre ftand. | 

Bon den 5 Novizen waren unter 20 Sahren 0, zwijchen 
20 und 24 Fahren 3, zwifchen 24 und 28 Jahren 2. 

Noch ijt das Klofter Sießen übrig, eines Der großen, 
das, wie wir ſchon bemerft haben, wohl zu nod) Größerem 


A DEC 9.1.98: «71 ARE EE 1 
affo unter 20 Jahren feine, zwifchen 24 und 28 Jahren 1, 
zwilchen 28 unb 30 Jahren 4, über 30 Jahre 6 (über 
24 Jahre alle, alſo 100 9/,). 


Um einen befjeren Ueberblid über bieje Verhältniſſe ul 
gewinnen, wird eà gut fein, alle württembergiſchen Fun 
mit ihren Sämtlichen Inſaſſen zufammen zu nehmen. Wir 
erhalten dann bie folgende Tabelle: f | 
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Aus ber vorjtehenden Tabelle läßt fid entnehmen, daß 
in Württemberg nahezu ebenjo viele Mädchen nad) bent 
28. Lebensjahre erjt ing Kloſter treten, wie vor dem 24., 
jo daß die Zahl ber jungen Mädchen eine jehr geringe tjt, 
die fid) vor dem 20. Jahre entjchliegen, den Schleier zu 
nehmen — nur etfidje 20 von taujenb. 


Im folgenden fünnen wir auf ben Unterjchied von 
Profeſſen und Novizen ganz verzichten. Er fällt ohnehin 
nicht jehr ins Gewicht. Zwar leben bie Novizen meijt ganz 
getrennt von den Profeſſen; im manchen Klöſtern iit da3 
Noviziat nicht einmal am Sit des Mutterhauſes — jo 
hatten 3. B. im Jahre 1866 die „Schul und Kranten- 
ſchweſtern von ber göttlichen S3orjejung" in Mainz ihr 
Noviziat nicht in Mainz, fondern in Finthen. Wie es ſich 
in dieſer Beziehung mit den württembergiſchen Klöſtern ver— 
hält, ift aus unferen Quellen nicht zu erheben. Profeſſor 
von Schulte bemerkt (a. a. D. €. 39) ausdrüdlid, daß die 
Novizen während des NoviziatS abgejonbert gehalten werden, 
nur Gutes jehen: den Frieden, die Einigkeit, das kleidſame 
Gewand, die Pünktlichkeit, bie Beſchäftigung mit Werfen ber 
Liebe, be8 GebetS (die groben Dienjte bejorgen Mägde). 
Diefer Umftand wird wohl aud) nicht wenig basu beitragen, 
daß e8 (vgl. von Schulte a. a. 9. ©. 11, Anmerkung 1) 
Ausnahme ijt, menn Novizen nicht Profeß ablegen und eine 
treten. — 9Braftijd) fommt afjo dem Unterjchied zwijchen Pro- - 
effen unb Novizen feine Bedeutung zu und wir fajjen ihn 
daher für bie folgende Betrachtung fallen. Bisher it er 
mur im Snterefje der Vollſtändigkeit und Genauigkeit unjerer 
Zahlen mit berücfichtigt worden. | 

Aus der bisher gegebenen Zufammenftellung läßt ih 
auch ermitteln, in welchen Lebengalter Die Schweitern durch— 
Ichnittlich ftehen, wenn fie den Schleier nehmen. (8 ijt 
dieſes Durchſchnittsalter beim Eintritt m 


Bonlanden — —24?/,, — 24,18 Jahre, 
Gmünd EPA TER mesa d 
Heiligenbronn — 32"), — 32,04, 
Neute — 906p [A LADO 
Rottenburg  —27,, —27019 u 
CieBen N EIN == 24,392 
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aljo ijf das Durhjchnittsalter ber 


— 27 Sabre und 18 Tage. 

Dieſes Rejultat ijt ein jo merfwürdiges, daß wir uns 
fragen, ob wir nicht in Württemberg Zuftände Haben, bie 
von Denen anderer Länder abweichen. Anderwärts bemühte 


jid) bie ſtaatliche Glejebgebung, der allzufrühen Ablegung 


Der Gelübde entgegenzumwirfen*), während wir uns hier in 


Württemberg wundern, daß das Durchjchnittsalter ber Pro» - 


felle eim jo hohes ijt. Novizen unter 20 Jahren find ja, 
wie wir gejehen haben, ungemein jelten, 
25 Jahren bilden nicht einmal ein Drittel der Geſamtzahl. 
E wäre offenbar jefr au wünſchen, daß wir iiber diefen 
Gegenjtanb bie geijtlidje Statiftif aller deutſchen Länder pere 
gleichen könnten. Sie fteht uns leider nicht zu Gebote. 3b 
von allen fatholiihen Diöcefen für das in Betracht kommende 
Jahr 1889 iiberhaupt genaue Schematismen veröffentlicht find, 
tt zweifelhaft. VBorhanden werden fie gewiß fein; allein 
mt alle find gebrudt, und jefbjt die gedruckten werden 
häufig im Selbjtverlage ber bijchöflichen Kanzleien heraus» 
gegeben und find bald vergriffen. Auch unter Ddiejen ijt 


tbt nur bie Namen ber Kongregationen und Orden des 


eber Sprengel an, unb dies nur gelegeittlic) bei ber, 


Aufzählung der Pfarreien. Der Straßburger Schematis- 
mus jtellt wenigſtens bie Genofjenjchaften zufammen, giebt 
aber nur einen fleinen Teil der Niederlafjungen an, und 
nur bon einer einzigen Kongregation Die ungefähre Zahl 
y *) Das fanonijdje Recht jet freilich fiir Frauenorden das 16. Lebens- 
Jahr als unterjte Grenze fejt; das Tridentinijche Konzil ging für den Fall, 
daß ber Biſchof ſelbſt jid von der Einwilligung des Mädchens itberzeugt, 


1ogar bis auf das zwölfte Jahr herunter. Die bayerijche Regierung jette — 


u Sahre 1831 fet, baf fein Mädchen vor bem 20. Sar als Novize 
eingefleidet, feinem vor bem 21. Fahr die einfachen Gelübde abgenommen 
werden dürfen. (Für bie vota solemnia, die feierlichen Gelübde Der 
Srauenorden im engeren Sinne,’ wurde jogar daS 33. Jahr als unterjte 
Grenze vorgeichrieben. Sn Württemberg haben wir jolche Drden nicht, 
ſondern bloß Kongregationen, bei denen nur vota simplicia, einfache 
belübde, abgelegt werden.) Webrigens kümmerten jid) bie bayerijchen 
Biſchöfe nicht um bie Vorichriften der Negierung, jondern nahmen den 
zungen Mädchen die Gelübde ab, mann fie mochten. 


tatbolijden ` 
Schweitern bei Ablegung ber Gelübde, bezw. beim ` 
Eintritt ins Klofter in Württemberg überhaupt ` 


Novizen unter — 


em Unterjchied. Der meuejte Schematismus für Met 3. 99. - 
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der Mitglieder (die „Schweitern von ber Vorſehung“, Mutter- 
haus in Nappoltsweiler, „sorores ultra 1200 complectitur* 
©. 30). Im Perſonalſchematismus von Freiburg finden 
Hd) die Namen ber Mitglieder ber Orden im engeren 
Sinn, dagegen ijt von den Kongregationsmitgliedern 
nicht einmal die Anzahl angegeben — nur die Genojjen- 
haften als jofdje find aufgezählt. Bezüglich ber Nieder- 
lajjungen, der Zahl und der Beſetzung derjelben, ijt bie 
bayrijche Statiftif bie beite. Die württembergijche Statiftik, - 
jo viel fie zu winjchen übrig läßt, it auch eine 
von Den beiten. Für das Großherzogtum Hejjen fonnte 
id nichts erhalten, als die Schematismen des Bistums 
Mainz über den Stand von 1866 und 1873. Wie jchon 
E. Pfleiderer in „Beyſchlags Deutjch-evangeliichen Blättern“ 
jagt (1889, Heft 11, ©. 744), find bte Didcefan-Schematigmen 
nicht fortgeführt bis auf die neuefte Zeit, ba fie mur alle 
4 bis 5 Sabre erjdjeinen, und fie find auf feiner Bibliothef 
vollzählig vorhanden. Bon den gedruckten gilt das jedenfall 
mit ber Ginjd)rünfumng, daß ber wirttembergijde Schema- 
tismus jeit 1876 in Dreijüifrigem Turnus, von 1889 am in 
zweijährigem erſchienen ijf. Mean werde jid) hüten, offizielle 
Angaben zu publizieren, meint 9Bffeiberer bejonders bezüglid) 
Preußens; ingmijden ijt immerhin gerade von jeiten 
Preußens eine jdjüben8merte Veröffentlichung erfolgt, freilich) 
nicht Durch bie biſchöflichen Kanzleien, fondern Durd) das 
rührige Königl. Preußifche Statijtiiche Bureau, aus belen 
ganz vorzüglichen Mitteilungen fid) nicht bloß bezüglich 
unjerer Themas, jondern aud) in anderen Dingen viel lernen 
läßt. Für Bayerı bietet das treffliche Wert Bürrſchmidts 
„Die Höfterlichen Genofjenfchaften in Bayern und bie Auf 
gabe ber Reichsgeſetzgebung“ in feinem Kapitel „über bie 


Handhabung ber beftehenden Altersvorſchriften“ manche Au— 


haltzpunkte, giebt auch fir eine Anzahl Nonnen das Profeß— 
alter an. Allein die Angaben gehen für unjerm Zweck nicht 
genügend ins eingefne und bejchränfen fid) auf bie get 
Didcefen München und Negensburg. Dagegen macht 
von Schulte (a. a. D. ©. 23ff.) genaue Mitteilung des 


Alters ber weiblichen Drdensmitglieder ber drei Didcejen 


Breslau, Paderborn unb Trier. Diefe Mitteilungen 
lafjen fid) zu folgender Tabelle verarbeiten: 
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— 42 — — 45312 
Es haben Profeß abgelegt, bezw. es find ins Klo ter. — — ———— 

eingetreten: E Esc Í | im Lebensalter in der Didceje Trier 1868 

— — — von Prof. | Nov.|| 3ui. || - in Prozenten 
Z 1 iu Württemberg 1889 o0 Kahren el sÍ o 4490 | 

im Lebensalter (Didceie Rottenburg) weniger als 20 Jahren | 3 9 | 1,42%, | 21,100), 
von — —— — — 20—24 Jahren 90 234|| 124 , 19,689], | 

pnm ERE 3ui. | In Pros enter NN 24-28 Safren . .|174| 49| 228 35,39%), 

2 — MD 1 E 1 .). ` e , | x E la «e |! u *8 * ` r m 
weniger als 20 Jahren 23 | Fall 28] 2,179/;|1 31,24, | 28—30 Jahren | 67 | 15) 82 113,019, |] 43,489] 18,870), 
20—24 Jahren 303 | 4173074129,07%,1) `“ über 30 Sahren . .| 158 | 34 | 192 30479], | | ' | 
24—28 Jahren 1321|) 57| 378 35,799], Zuſammen .|4951135 | 630 | | 

I! 4 nm , hà - — — | 
28—30 Jahren 4 108 34 || 142 |13,44"/, \ 32.949]. 68,739 — al | 630 | | 
über 30 Sahren .|138|| 68) 206 19,50°/, BT: | —— — — YV 
I — —————— im 9 8 | in biejen 4 Didcejen zuſammen 
¿ Aufammen .| 8931163 1056 | - mt Lebensalter Aw c4 Mitt 
| 1056 | i von (jor. | Nov. | uf. | in Rrozenten 
F | are Mader TS J ES UT UM Esa. 29,759]; | 
im Lebensalter | in der Diöceje Paderborn 1868. —— . 90—24 Zahren 741|208| 949 27,559], | J | 
mE son |sBroj.|| tov. || Bui. | in Prozenten - 94—98 Sahren 1035 851 | 1986 37,949, 
—— s x = E — h |! NS : ! | I k 
weniger als 20 Jahren | Q 51 13 |! 2,230], es | 28—30 Sahren . . x 3411109 | 450 15069 al 32 R99/ 70,25%, 
20—94 Jahren | 96 | 431 139 | 22 209/, | J — ud über 30 Fahren .| 9311152] 688, 19,839/, | | y rl 
24—98 «abren . .|170| 42| 212 36,4895, | Zufammen — .| 2699] 745 [s | | | 
| | | I | — — | 
28—30 Jahren | 85| 25|| 90 |15,489/, | 1 „_ UM ;3, S19 | 3444 | | | 
über, 30 Zahren . . 106] 21) 127 | 21,850], |) AU Fügen wir Hinzu, daß dag Durchſchnittsalter ber Klofter- 
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551 


—— — 


———— 


frauen. beim Eintritt, wie e8 fid) an ber Hand unjerer eigenen 
Ergebnifje imb ber Notizen von Schulte’3 berechnen läßt, 
in der Diöceſe Rottenburg, D. B. aljo im Königreich 28 ürttenme 
berg, 27 Sabre und 18 Tage beträgt (j. o. ©. 40); in ber 


im Lebensalter | in ber Didceje Breslau 1869 preupijdjen Didcefe Breslau — 25 Jahre 4 Monate 15 Tage; 


— —  — 





in Prozenten 


(Brof | Rob. |] Sur. | — 








| 








in ber preupijdjen SDióceje SBaberborn — 26 Jahre 6 Monate 
I Tage; in der preußischen Didcefe Trier = 27 Jahre und 














, | r> | € '! Pr » 6 ! 

s S SASI IIT] 91 2,63 o| Y s ago. | 14 Tage. Da das EintrittsdurchfchnittSalter ſämtlicher von uns 
20—24 Jahren . . 252 127, 379 32,200), || | . . aufgefüfrten 3444 Klofterfrauen aber — 26 Jahre 5 Monate 
24— 28 Zahren 13701103 | 473 | 40,100), | : » und 28 Tage beträgt, ober furggejagt 26'/, Jahre, jo ift 
28-30 Sabre -IMTOT I] 351. 136 | 11,639], | A 65,159 5 Ir. Die Uebereinjtimmung, aller von uns im Betracht 
Š OS Is 8 4007 | | 2595 lo gezogenen Klöfter in dieſem Stüd eine verblüffende. 
über 30 Rahren 1297291 158 113,420), 28] ? : . E ] ` 

: —— — — ———————— Nicht einmal bie nod) vor zwanzig Jahren autrejfenbe, feine 
Qujammen „866 311 1177 | — Bemerkung von Schulte's läßt id mehr aufrecht erhalten 
| BIT 





(a. a. D. ©. 54), daß in vorwiegend fatfofijjen Gegenden 
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der Eintritt ins Klojter meijt in ſpäteren Jahren gejcehe 
als in gemijdjten — Württemberg gehört ja Dod) als weit 
überwiegend evangelijches Sanb zu ben gemijchten Gegenden 
So große Fortſchritte Dat aljo ber Einfluß Des Katholizis- 
mus in unjerem Lande gemacht, daß tem Unterfchied mer 
zwiſchen unjerem Slofterwejen und bem der erzfatholiiden 
Didcefe Trier zu entbeden ijt"). | R 
Um jo mehr aber betätigen unjere Zahlen bie von &djultt 
ansgejprochene Anficht, daß viele Mädchen jid) erjt dann an 
der Klofterzelle jehnen, wenn fie über Die Sabre hinaus ftn, 
to fich eine pajjenbe Partie bietet (a. a. D. ©. 40), m 
daß fidj die llöſterlichen Juſtitute Der Gegenwart E 
mationalófonomijdjem Standpunkte aus darjtellen als Ber 


orounasanftalten (a. a. à. ©. 54). „Man darf an 
—— "i er hinzu, „daß minbejtens 6000 Mädde 


auf bieje Art eine Grijteng finden, welche ohne [ie Es 
Gfenbe oder doch einer fümmerlichen Exiſtenz prese 
fein wiirden.“ MWohlgemerkt, im Zahre 1972 hat, NS 
golten. Wenn fid) die Kloſterfrauen jeit dieſer Beit übe kr 
verfünffacht hätten wie in Württemberg, jo hätten wir j 
NC RCM ir das Verhältnis ber often 
.  *) Dies tritt gar jehr hervor, wenn mir Das Verhältnis ie 
leute d Der Ed Bevölferung, 3. B. in ben Ctübten, pere | 
werden annehmen dürfen, das jid) von ben 529 Gmünder a often, 
innen im Sahre 1893 immerhin ca. 150 im Dusttergauis RA 
Franzisfanerinnen bon Siegen waren ca. 30 im mine ES iod 
Gmünd Hat (neben gegen 5000 PBrotejtanten) 10 959 — et 
mofner. Somit fommt (bie 12 katholiſchen Geiſtlichen nicht Eu ger e | 
in Gmiünb auf 61 Satfofiten eine geijtliche Perſon. Um ermejjen ü 
fönnen, was das heißt, erinnern wir unS, daß in 


Köln 1 geiftliche Perſon auf 212 Katholifen fonunt, 
Aachen " ” " 1 10 " 

Miünjter 1 ^ 5” ^ qu " 

Trier 1 x - Pr 56 A ^ 
Paderborn 1 + x 2220585 : » 

Neapel vor 100 Jahren 1 » 28 . 


dA 
"n ë 
Da inbejen nur die Hälfte der Bevölferung Gmünds bent weiklidie , 


Geichleht angehört, jo war in Gmünd das Dreißigite weibliche Wejen 
Nonne. T a 

Berfonen 
Unmindigen ab, jo erhalten wir Das 
Sabre 1893 je bie zehnte erwachjene Perjon 
idjíedjt8 dem geijtliden Stande angehörte — em 
das jeines 


ächlich üt das Verhältnis noch frafjer, denn Die erivachjenen — t 
P d es dritten Teil ber Bevölferung; ziehen mur be a 
Rejultat, daß in Gmünd (um 
weiblichen Ge- 
Berhältnis, 


Gleichen nur in ganz fathofijchen Städten Dat. 


Ar 


ſtattliche Zahl von 30000. 
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Soviel werden’3 nun ſchwerlich 
jeu, aber wir greifen gewiß nicht zu hoc), wenn wir bie 
Zahl der Nonnen in Deutjchland  bermafen auf über 
27000 i1düben, welche fih auf 157 Orden und on 
gregationen mit 2690 Niederlafjungen verteilen. | 

Hievon fommen auf Preußen ca. 12000 in ca. 
1200 Niederlafjungen von 74 Drden und Kongregationen, 
Bayern 8682 in 836 Niederlafjungen von 17 Orden und 
Kongregationen, Baden ca. 1400 in ca. 120 Niederlafjungen 
von 12 Drden und Songregationen, Eljaß-Lothringen ca. 


3000 in ca. 280 Niederlafjungen von 17 Genofjenjchaften 


im Eljaß und 14 in Lothringen, Heſſen ca. 710 im ca. 
70 Niederlafjungen von 8 Orden und Kongregationen, 
Württemberg 1210 in 146 Niederlaffungen von 7 Kon— 
gregationen, das übrige Deutjchland ca. 300 in ca. 40 Nieder- 
lajjungen von 8 Drdensgenofjenfchaften*). 

Sofern Die meiſten klöſterlichen Niederlaffungen durch 
Krankenpflege, Bejorgung von Waifenhäufern, Kleinkinder- 
ſchulen, Nähſchulen 2c. thätig find, wollen wir vom national- 
ökonomischen Gefichtspunfte aus auch nidjt8 gegen fie ein— 
wenden. Eine andere Frage ijt nur bie, ob ber große 
Bei diefer Genofjenschaften im Verhältnis zu bem Nutzen 
jtebt, den fie ſchaffen. Weiter ijt der jogiafpofitijd)e uno 
nationalöfonomifche Geſichtspunkt auch keineswegs der einzige, 
ber hier in Betracht fommt, jo fefr e8 gegenwärtig Mode 
ift, alles durch bie jogiafe Brille anzufehen. Worüber wir 
una nun uod) ferner Gedanken machen im Blick auf unjere 
mehr denn 1200 wiürttembergifchen Klofterfrauen, möge das 
folgende Kapitel zeigen: 


*) Die Schäßungen für Baden, Heffen und Eljai-Lothringen be- 
ruhen auf dem ,&ajdjenbud) für den fathofifchen Klerus“ 1895 und 
dem vor kurzem erjchienenen „Rlojterfchematismus“ (Paderborn 1896), 
einem, freilich ziemlich mangelhaften, Verzeichnis der Niederlafjungen im 
Deutschen Reiche. Unjere Schäßungen geben das Mindeſtmaß der Zahlen. 


——  — — —À 
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Sechſtes Kapitel. 
Was tun fie denn bei uns? 


Sa, was treiben fie denn eigentlich, bte selofterfraneiägg | 
Man könnte mit einem einzigen lateinijchen Wort E i a: 
Frage antworten: fie treiben Propaganda. DS M 
Me arbeiten an Der Ausbreitung ihres Glaubens, 
nad) innen und mad) außen. — 

ch acci nad) innen, ut iret eM 
Kirche. Sind bie Sejuiten des Papites Generalftäblen, i 
Prieſter feine Truppenoffiziere, jo tann man bie x e 
als jein Unteroffizierstorps bezeichnen und bie Bruderſch E 
als jeine Garde, jeine Kerntruppen. Der Aden a. An 
Drdensfrau, fie find die Verkörperung des b a NE 
Heiligfeitsideals, jedem fichtbar, für jeden erreichbar, icht bee 
die Glefübbe ablegen will. Denn dazu gehören ja Il ^ onm 
jondere Stenntnijje unb andere Eigenjchaften, DU. Jis Qirde 
ind, um Briefter zu werden und eu Amt in Der 3 
u erlangen. — " ie Je 
Jun üt das, was bem Papjt gefällt und was "d 
juiten lehren, jener transalpine Glaube mit ene on 
Jeſu-Kult, feinem Meariendienjt und jeiner iiber] ven i 
Heiligenverehrung — mit einem Wort: Die urata s ° 
Worm des Katholizismus, das ijt bie Welt Der De Ma 
Männer und Frauen, e8 ijt bie Luft, darin te CH form 
das aber für ein Geift ijt, ber Durch bieje Glau Me aU 
großgezogen und verbreitet wird, Das fann man aui hut 
jehen, wenn man einen Blick in Die Andachtzbücher A 
wie 3. $9. das Brevier*) ber römijchen Geiſtlichkeit ded 


| 
| 
| 
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In früheren Zeiten hatten bie einzelnen Bistümer ihre 
Didcefanbücher für Gottesdienſt und Häusliche Erbauung. Rad) 
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jeinen Legenden, ober die „Herrlichkeiten Mariä” bes 
heiligen Alfons von Liguori — dasjenige Bud), das 
unter ber fatfofijd)en Bevölkerung Deutſchlands jebt ebenjo 
verbreitet ijt, wie unter Den Lutheranern die Bibel. Der 
Kürze halber nur ein paar Beijpiele! Liguori lehrt: e8 jei 
ſchwer durch Chriftum, Leicht durch Maria jefig werden. Gr 
erzählt: ein Franzisfanerbruder Leo habe zwei Himmels— 
feitern in einer Viſion gejehen, eine weiße und eine rote. 
Auf ber roten jei Chriftus, auf der weißen Maria gejtanben. 
Die Menſchen, welche verjucht hätten, auf ber roten Leiter 
den Himmel zu erjteigen, feien ſtets wieder herabgeglitten. 
Endlih Habe ber Heilige Franzisfus fie ermahnt, e8 auf ber 
anderen Leiter zu verjuchen. Da habe nun Seo gejehen, 
wie alle diejenigen, die nunmehr auf der weißen Leiter 
hinanklommen, glücklich bie oberſte Sprofje erreicht hätten, 
dern — Maria reichte ihnen die Hand und half ihnen ins 
Paradies Hinein. — (Siguori, „Die Herrlichfeiten Mariä“. 
Deutjche Ausgabe, Regensburg, G. S. Manz, 1891, Band I, 
Seite 229. Abjchnitt: Maria geleitet ihre Diener in bem. 
Himmel. (8. Hauptftüd, S 3]. Wer nicht Maria dient, 
wird nicht jelig, denn er ijt auch verlaffen von der Hülfe 
ihres Sohnes und des ganzen himmliſchen Hofes (ibid. ©. 230). 
Umgekehrt variiert Liguori oft und viel dag Thema: man 
könne auch in einer Todfünde jterbem und doch felig werden, 
wenn man mur täglic) Jan Ave Maria bete *). — Oder fallen 


Verfündigung des Dogmas von ber unbejledten Empfängnis der Maria 
(ant S. Dezember 1854) wurde üt das römijche S3rebier ein Abjchnitt 
für den 8. Dezember aufgenommen, worin dies Dognta al3 „mit uns 
fehlbarem Orakel” von Gott geoffenbart bezeichnet wurde. Seitdem ging die 
Nomanijierung der katholischen Kirche in Deutjchland unaufhaltjanı voran; 
das römische Mefbuch und Brevier wurde an die Stelle der meiſten 
alten Didcejanbücher gejeßt (v. Schulte a. a. 9. €. 48). 
*) Liguoris Buch über die Herrlichfeiten Mariä ijt ausdrücklich 
hauptjächlid beſtimmt, den Geijtlichen als Hilfsmittel für ihre Predigten 
zu dienen, damit jie bie Gläubigen fir die Liebe zu Maria gewinnen. 
Und wahrlich, er hat Schule gemacht. „Die Kirche der Gegenwart” — 
jagt Pius IX. in jeinent Decretum urbi et orbi d. d. 11. März 1871 
— „it jo voll ſeines Lobes, bab bie meisten Sarbinále der heiligen 
römischen Kirche, fajt alle Biſchöfe bec ganzen Welt, bie General- 
oberen ber religiöjen Drden, die Theologen berühmter Lehr- 
anftalten, hochgeachtete Stolfegiatjtiite und gelehrte Männer aus allen 
Kreiſen Bittjchriften an den Bapft eingereicht haben, er möge durch den 

















48 


mir ung von einem nicht minder pfantajievoílen Mann, ber 
ion vor 100 Jahren bie Marienverehrung in ein forme 
liches Syſtem gebradjt fat, von dem Jeſuiten Joſeph 
Bemble, zeigen, wie man jeine tägliche Andacht zur Maria 
am bejten verrichten fann! Wir wählen fein Buch*), weil e$ 
jid) ausdrücdlih an eine Bruderfchait wendet, die „sodales 
Mariani congregationis majoris, matris propitiae ab angelo 
salutatae.* Diejes Andahtsbuch enthält für jeden Tag un 
Jahre eine Heiligenlegende, eine Anrufung des Heiligen, das 
„o sanctissima Dei et mea mater pretiosissima*, und eine 


Nusanmwendung. Hier wird empfohlen, zur Verehrung dev 


Jungfrau Maria unter anderem folgendes zu thun: 


3. Januar: Ein Marienbild nach Sonnenuntergang verehren. 

i. Januar: Sich jef6jt einen Schmerz beibringen, um den Schmerz 
mitzufühlen, den Maria bei ber Bejchneidung Chrijti gefühlt. — 

9. Januar: Das erfte Wort, das man an biejem Gage jchreibt, laute 
„Maria“. (6. Mai: „So jchön als möglich“.) 

12, Januar: Zweihunderfmal „Maria“ jeufzen. MM 

18. Januar: Bor einem Marienbild den Hut abnehmen und jtill jeufzen. 

25. Januar: Co oft die Erde füllen, als das Wort Maria Buchjtaben 

enthält. 

28, Januar: Ein Marienbild im Zimmer anbringen. _ ^ 

13. Februar: Fünf Pſalmen aufjagen, deren Anfangsbuchjtaben 3ujammnten 

das Wort „Maria“ bilden. : 

25. Februar: Die Füge ber Maria auf einem Bilde ober an etuer 
Statue öfters küſſen. 

Februar: Als Mittel gegen- VBerfuhungen auf einen M 
Ctüd Papier „Zejus und Maria“ jchreiben und es offen 
berborgen bei jid) tragen. 3 

März: Zur Erinnerung am bie Tage, bie Gfrijtus im Schoße ber 
Allerjeligjten Jungfrau ruhte, heute und eine Oktave lang täglich 
35 Ave Maria jpredjen. 


Ring ober ein 


26. 
oder 


25. 





Titel und bie Ehre eines ‚Lehrers der Kirche‘ ausgezeichnet werden.“ 
Sein neuejter Weberjeger, ber Nedemptoriftenpater G. G. Schmöger, 
giebt im jeiner Vorrede gleichjam die Duintejjenz ber Weisheit ſeines 
Lehrers mit den Worten: „Mit der Liebe zu Maria erlijcht im 
jeder Seele das geiftlihe Leben, das nur durch ihre Bere 
mittelung wieder zu erlangen ijt." Arme Proteftanten! und ihr 
habt geglaubt, dem Sipofte Paulus en zu dürfen, der gejagt hat: 
„emand fann Sejum einen Heren heißen, ohne durch den Heiligen 
Geijt“ (1. Gor. 12, 3). Sla. a : 

*) Der Titel lautet: Pietas quotidiana erga sanctissimam De! 
matrem, D. D. sodalibus congregationis Latinae majoris. matris 
propitiae ab angelo salutatae xenii nomine oblata. Monachiae 1764. 
2 Bände. — Eiehe aud) Eijele, Zefuitismus und Katholicismus 2c. 
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-9. April: Qum Gedächtnis ber Monate, meld Chriſtus im Schoße 
der Gottesgebärerin verborgen geweſen, neunmal beten: „Selig bie 
Eingeweide der Jungfrau Maria, welche des ewigen Vaters Sohn 
getragen, jelig bie Brüſte, bie den Herrn Chrijtus aejüugt !^ 
rl: Gin etma weggeworfenes Marienbild an einem ehrenvollen 
Pla anbringen und nad) Kräften verehren. (ef. 26. Wpril.) 
$8. April: Mit ber Zunge ihren Namenszug in den Staub [eden — 
— „linguam obsequiis Marianis hodie dicabo et sanctum nomen 
— — lingua terrae inarabo*;. Grund: weil dem heiligen Wilhehn nad 
7 jenem Tode aus dem Wunde eine wunderjhöne Lilie herauswuchs, 
Lauf deren Blättern in goldenen Lettern zu leſen war: „Ave Maria“. 
akt April: Beim Probieren der Schreibfeder jchreiben: Jeſus, Maria, 
t Joſeph. (ef. 9. Samar!) 
Mai: Sich vornehmen, alle diejenigen zu lieben, bie den Namen 
eines ber Verwandten der Maria tragen (aljo 3. 33. Soadjim, 
x Anna, Joſeph. 
15. Mai: Einen Armen diejes Namens helfen. 

18. Mai: Einen Marianiichen Nojenkranz, wenn nicht offen, jo doc) 
E^ wenigitens in ber aide bei jid) tragen. 

-20. 9)tai: Ein Marienbild auf bie Neije mitnehmen. 


k 


21. Mai: Auf den bloßen Stnien beten. 
24 Mai: Eine Zeitlang auf einen Beine jtehen. 
26. Mai: Handwerksleute oder Saujfeute bevorzugen, deren Taufnamen 


der Familie ber Maria entnommen find. 

27. Juni: Ehe man ein Gejchäft angreift, ober jchreibt, einen Roſen— 
‚franz um ben Arm wideln, um Erfolg zu haben. 
1. Juli: Bei Nacht jid) im Gebet gegen eine Marienkirche hinwenden. 
16. Juli: Gin Marienbild öfters in die Hand nehmen. | 
2. Juli: An einem abgelegenen Blab ein Marienbild anbringen. 

3. Suli: Ein Marienbild über dem Herzen tragen. 
— 2. Auguft: Mit den Roſenkranz am Arme jchlafen. 

. Augujt: Den Namen Maria beim Sejen füjjem. - 
26. Auguſt: Soviel man Jahre zählt, joviel Münzen als Almoſen geben, 

oder jo oft den Boden küſſen. 
Auguſt: 63mal den Boden küſſen, weil Maria 63 Sabre lebte. 
. Ceptentber: Den Namen Maria aus Ehrfurcht nicht ausſprechen, 
jondern jtatt belen eine andere Bezeichnung wählen. 
. Dftober: Täglich bie fauretanijd)e Litanei beten, um körperlich uno 
geijtig gelund au bleiben. Grund: im jteinernen Sarg des heiligen 
Meinulf wurde eine „Cymbel“ (ehernes Beden ober Gode) ge 
junden, bie von jelbjt zu tönen anfing, wenn ein Ordensbruder 
im Sojter jterben mußte. 2 
6. Dftober: Im Bette beim Schlafengehen ein Marienbild grüßen, wie 
E bie Karthäuier. 
9. Dftober: Zum Himmel aufbliden mit dem Wunſch, bie Maria zu 

€ 


iv jehen. 1 
— — 43. Cttober: Beim Aufſtehen und Zubettegehen darauf achten, day man 
MN feinen Körperteil nackt jefe. 


| B. Dftober: Anvertraute Schlüffel an einem Marienbild aufhängen. 
Oltober: Eine Marienmünze inbrünftig ans Herz preſſen. 
H^" Singidrijten des Evang. Bundes. 119/120, 4 
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25. Oftober: Einen Gürtel um den Hals legen, vor ein Marienbild 
hinknien, und jid) geigeln — um zu zeigen, daß man Mariä 
Sklave jein molle, wie ber jelige Marinus. — -— 

28. Dftober: Sm ber Stille Zwiejprache mit einem Marienbild halten, 

2 November: Einen Botteriegewwinn Ie: | ee — 

5 uc 3 i 

js ae Dahl AA eh weit Maria den Apfel nicht genommen 
Bekanntlich rühmen fatholijche Schriftſteller gerne Die 

Sunigkeit, welche der Glaube und bas — durch den 

Mariendienſt gewinnen. Ein proteſtantiſches Gemüt kann 

hievon nichts gewahren; im Gegenteil, uns DL Ver⸗ 

äußerlichung der Religion auf, bie gerade md ond 
verehrung zu Tage tritt. Auffallend it bei ren e; TUNE 

ber Geijtlofigfeit gelingt, mit Hilfe ber ans qu: E 

gewilie Abwechielung in bas tödlichſte ur ei à END : 

sm übrigen ijt e8 durchaus ber enge Geiſt eB: POSUI 

der bei ihm au8 jeder Zeile jpricht. — (Ki p 

Folgen ſeiner jentimentalen, Doer coroeng gen LR M 

jteigerten, in jehr finnfidjem Gewande auftre em zu (Qa 

fiebe: man fiebt jchließlich nur nod), was mi : — Es 
jammenhängt, fauft mur mod) bet ——u ss 
heißen, und jo weiter. Won hier it aut förmlichen ) 


tierung Andersgläubiger mur noch ein fleiner Schritt, und 


i ; Di dere 
diefen hat dann das 19. Zahrhundert gethan. Die an 

Gentis Seite Der modernen DenvienDerehrung nus der une 
gejunde asfetiiche Zug vderjelben: „Keinen Apfel ee E: 
mag al bloß abgeſchmackt Hingehen; aber „auf en Fi 
ftehen“ oder „den Namenszug ‚Maria‘ in bem Staub le a 
oder endlich gar ,fid) geipefm mut einem Strid aun V 
Hals“ — das find Schon andere Dinge. Jenes nha e 
Bodens, das ja auch Pemble empfiehlt, ijt läugſt zur jtehen- 
den Demutsprobe und Bußübung in den Stlöjtern gewörden, 
aud) in Deutjchland, wie bie beim preußijchen Rutuna 
jterium deponierten Ordensregeln umb Konftitutionen En 
Preußen zugelafjenen Orden uno Songregatonena zur 
nüge beweilen. So ijt e8 3. 99. bei den Schweitern vom 
gutem Hirten — jolcher giebt e8 in zehn Niederlaſſungen tu 
Preußen 399, und im zwei Klöftern in Bayern 150, zu⸗ 
ſammen 459 — SRegefoorjd)rift, daß man den Boden küſſen 
muß nad ber Nüge einer Schweiter burd) bie Dberin, 
ferner zur Strafe für Beleidigung einer anderen Schwefter, 
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aud) ſchon für Fehler beim Abfingen des Dffiziums. Die 
„armen Brüder“, Franzisfaner-Tertiarier (früher in Aachen 
am Lusberge, jest in Bleyerheide; 4 Niederlafiungen mit 
35 Gliedern), Haben dieje Strafe jdjon für das Zufpät- 
fommen zu frommen UWebungen, die Schweitern von ber 
Buße (14 Niederlafjungen mit 376 Nonnen) gar jdjon für 
Hufpätfommen im Nefektorium.*) Cine weitere Ausdehnung 
diefer Art von Buße bildet das Knieen während Des 
Ejjens bei den „Barmberzigen Brüdern“ von Montabaur 
(9 Niederlafjungen mit 128 Mitgliedern), joie da3 „vom 
Boden ejjen" als Strafe für Gehorjamsverlegung, welches, 
in vielen Klöſtern üblich, u. a. bei den eben genannten 
„Schweitern von der Buße” in die Statuten aufgenommen 
i[t.**) Auch bie bei Pemble jdjon empfohlenen Geißelungen 
fib eine allgemein verbreitete Bußübung ber Klöfter, und 
zwar eine Bußübung, welche von den Kloſteroberen vor- 
gejhrieben werden fanm, wie die Statuten der Meonta- 
baurer „Barmherzigen Brüder“ ausdrücklich anordnen.* 
Auch bei den weiblichen Genoſſenſchaften kommen dieſe Geiße— 
lungen vor, wie aus England authentiſch berichtet wird, wo 
ſchon 1887 in 232 Klöſtern etwa 15000 Nonnen ein 
geichlofjen febtem. An der Hand der Schrift „English con- 


vents what are they?“ (London, Sohn Kenfit) giebt Schramm - 


eine Schilderung der dortigen Zuftände. Ex fagt in feiner 


Schrift}) €. 31: „Schon das ganze äußere Ausſehen der 


Klöſter, bie ganz im Gefängnisitil gebaut find und in Der 
That auper Siefeftorien, Kapellen oc. aud) Gefängniffe 
enthalten, muß ftubig machen. Noch größere Entrüftung 
erregt aber bie Thatfache, daß in biejen Klöſtern das ganze 
mittelalterliche Zwangs- und Vergewaltigungswefen an ber 
Tagesordnung ijf. Da find die jdjónen Bußwerkzeuge im 
Gebrauch: bie fünf- ober jiebenjdjmümngige Sabe, eine 


Peitſche mit fünf ober jieben Enden, von ftarfem, zufammen- 


geflochtenem Eijendraht, oben mit Stacheln und Gewichten 


x^ 


— 


) Siehe Hinſchius, €. 71. 

**) Siehe Hinſchius, ebenbaj. 

*"*) Siehe Hinſchius a. a. O. ©. 70. ) 

$ T) Schramm, „Die Gefahren der Erneuerung des Klofterwejens 
für Deutjchland.” Deutjche Zeit- unb Streitfvagen, Heft 12. Hamburg, 
S. %. Nichter. 1887. 
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- bem Namen Raub‘ bezeichnet und mit 


. Sirten^ geleitete Nettungsanftalt zu 





verfehen, jo daß bei jedem Sclag 


zwei Holsftücen, an denen je fünf eijerne 


mata‘ oder bie fünf Wunden Chriſti auf jede Hand ober 


obigen Bußübungen find päpftlich approbiert und Sanftiontert. | 


Jum, was bie zu bedeuten hat, zeigt un 









die Stacheln jid) tief ins — 
taben. Da find eijerne Ringe für Kopf, Arme, 
eite mit Stacheln verjehen. 
zufammengejegt aus” 
Spitzen angebradjt | 
Nonnen bie ‚Stig- 


See und Leib, an den Junenſ 
Da it die Nuß‘, ein Snitrunent, 


find. Mit biejer Nu‘ werden ben 
auf die Stirne qebrüdt^ Die Broſchüre beweilt ferner, 
„DaB Nonnen ds Novizen gegen ihren Willen im Kloſter 
zurüdgehaften, eingekerkert werden, Huuger leiden 
auf den bloßen Leib gezüchtigt werden H Geor 
De$ prieiteridjem Beichtvaters. Sie erben mil Tena 
mitteln gezwungen, ihr Vermögen Ber — MN m 
ein š am aemöhnlichen Leben e | 
Vorgehen, das man im gewöhnlich Zuchthaus beſtraft. 
Ueber andere Dinge, die hier berichtet werden, moͤgen bai 
nicht einmal Andeutungen geben; es genuge, à" lc un 
alle diefe Nonnen bem unbedingten Senor gege 
verheiratete römiſche Prieſter unterworfen ſind, bo A 4 
jelbit heimliche Begräbnispläße eriftieren, ſo po N 
ni fterben und verderben kann, ohne bab man 
Belt auch nur erfährt, daß fie tot iſt. — : 
|. €p 1 M E B mmi nicht behaupten, DaB) a 
diefe Dinge auch von den wuͤrttembergiſchen. SIE MM 
zutage gelten. (ber bas Klofterwejen und Die Kloſ M 
ſind international, wie bie römiſche Kirche jefb]t, un | 


Wer jteht ung dafür, daß bieje Sachen niemals bei ung Gute 
yog. io Beier) bic erfaffung ber feng aa DD 
>. .. . e x — 
ietet feine Gewähr hiegegen, und bie aa KDE Borat 1 
Berlin. Als im Zahre 1862 ber damalige Poliz 
Dräfident von pA die von ben „Frauen DOM guten 
| Charlottenburg, eld? 
durch bie Aufnahme von Kindern allmählich aud) zu eum —— 
Bewahr- unb Er iehungsanftalt geworden war, behufs Set 
ſtellung diejer Thatiache beficytigen wollte, wurde ihn trob/ 
dem, daß bie beanſpruͤchte Staatsaufficht rechtlich begründet — 
war, von ber Dberin ber Schweftern unter Berufung ` 
darauf, baB niemand ohne Genehmigung Des katholiſchen 


Propſtes in Berlin die Klauſur betreten dürfe, der Zu— 
tritt verweigert und die inneren Räume des Hauſes 
vor ihm verſchloſſen gehalten. So erzählt Hinſchius, 


dem die Akten des preußiſchen Kultusminiſteriums aur Ver— 


fügung ſtanden, a. a. S. ©. 94. Was in Preußen vor 
gekommen ift, iff aud) bei uns nicht unmöglich.)— 

Der tiefſte Grund, weshalb dieſe Gefahren aud) für 
Württemberg keineswegs jo chimäriſch find, wie gewijje Leute 
glauben machen wollen, ift biejer. Den Mönchen und Nonnen 
Der Sebtzeit ſchwebt al3 Ideal vor der Mann, ber es ver- 
stand, bie Grunbjübe des Sefuitenordens wieder aufleben zu 
fafjen, als der Stern der Sefuiten im vorigen Sahrhumdert 
im Sinfen war, als ber Papſt felbit genötigt war, ben 
Sejuitenorben förmlich aufzuheben und zu verbieten. Es ijt 
der heilige Liguori. Wes Geiftes Kind aber biejer, ber 
Stifter des Nedemptoriftenordeng, qgemejen i, zeigt 
noch deutlicher als feine Lehre jei Leben. Wir teilen daraus in 
Kürze das Bezeichnendfte mit.**) Alphons Maria be Liguori 


wohnte 1736 in Giorani längere Seit in einem Raume unter = 
Auch noch 1747, als er bereit3 Rector 


der Sofatreppe. 


major feines Ordens war, bezog er einem Raum, „Zimmer“ AC .0Z 6272 
fann man kaum jagen, von 8 Spannen Breite, 9°, Länge 


und 10 Höhe. Das Fenfter darin war 2 Spannen breit, 
4 fodj und mit Delpapier verffebt. Bei feinen Studien 
jtand er gewöhnlich frei, mit bem Buche in ber Hand, zu— 


*) Wir erinnern an den im Heft XI der Mitteilungen über bie 
fonjejjionellen Verhältnijie im Württemberg gejchilderten württem- 
bergiichen Mortara-Fall. Es wurde vor einigen Jahren ein Fünf 
jähriger evangelifcher Sabe, das Kind einer Witwe, mit jeiner Mutter 
in das ftädtijche Krankenhaus einer württembergijchen Sreisjtabt gebracht, 
das unter ber Leitung barmherziger Schweftern jteht. Die Frau jtarb. 
Noch in derjelben Nacht verſchwand ber Knabe. Durch oberanıtliche 
Unterjuchung wurde ermittelt, ba das Kind auf Weilung des fatholiichen 
Stadtpfarrers durch eine barmherzige Schweiter heimlich nad Comburg 
bei Hall verbracht worden war. Nun wußte man wenigſtens, wo ES 
war. Aber erjt nad) Wochen wurde das Kind feinen evangeliichen Ver⸗ 
wandten herausgegeben, nachdem die Sache bei dem zujtändigen Land» 
gericht anhängig gemacht worden war. (cf. bie Broſchüre Veit NI, 
Konfeſſionelle Bevölferungsbewegung in Württemberg, ©. 463) _.. 

'*) Vergl. für das Folgende Döllinger und Reuſch, Geſchichte 
ber Moralſtreitigkeiten im ber römiſch-katholiſchen Kirche ꝛc. Nörd⸗ 
lingen 1889, G. 9. Bed, T. €. 356—476, beſonders 370—392. 
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weilen mit jpigen Steinen in den Schuhen. Erſchöpfende 
Nahtwahen und Faſten jollten bie Lüfte betäuben, oft 
fonnte er por Hunger nicht mehr jtehen. Lag er šu Bette, 
jo Bing ein jdjmerer Stein an jeinen Füßen, ]pibige Steine 
lagen -im Bette, jo jcharf, daß die Bettücher oft wie im 
Dlut getaucht ſchienen. Im jeinem bijchöflichen Palajte pflegte 
er nachts Gleipelungen vorzunehmen; Hhageldicht fielen jeine 
Schläge auf feinen Leib, jo daß ein Dominikaner, ber Dort 
zu Gafte gewejen, lieber wo anders übernachten wollte, um 
nicht bie furchtbare Geißelung mit anhören zu müſſen. Ju 
jeinem Zimmer waren die Wände mit Blut bejprikt; ber 
Kardinal Drfini erzählte, er habe „Blut vergo]Jem wie eut 
geihlachtetes Kalb“. Sn einem Koffer unter jeinem Bett 
hatte er ein jogenanntes Gificiumt, D. b. einen Bußgürtel 
mit jpiBigen Stacjeln, den er um bie Hüfte zu legen pflegte, 
außerdem eine Kette mit Häfchen, dazu Geißeln und andere 
Marterwerkzeuge. Er riet in ſeinem Buche „Die wahre 
Braut Jeſu Chriſti— beſonders den Nonnen, daß ſie ſolche 
Bußgürtel tragen ſollen, von Roßhaaren oder von Metall⸗ 
Draft in Kettenform — „mindeſtens vom Morgen bis zum 
Mittag ein eijernes Kettchen um den Arm“.  lleberbtes 
empfahl er den Nonnen, jid) zu geiBeli, und zwar täglich, 
oder wenigjtens drei- bis viermal wöchentlich. Den Beicht— 
vätern riet er, den Nonnen zu empfehlen, fie jollen fid) 
tüglid) eine S3iertefjtunbe fang unblutig, monatlich eit ober 
zweimal blutig geißeln, Samstags und an ben Vigilien der 
Marienfeſte bei Waſſer und Brod faſten und bittere Kräuter 
in ihre Speiſen miſchen.) Ihn ſelbſt konnte man zur Eſſens⸗ 
zeit am Boden ſitzen ſehen, mit einem ſchweren Stein um 
bem Hals, wie er, umgeben von Sagen, ſein Eſſen vom 
Boden mafm, nahdem er zuvor bie Früchte durch Salz fait 
ungenießbar gemacht unb die iibrigen Speijen aus jeimer 
„Huderbüchje“ mit pulverifierten bitteren Kräutern (9([oë, 
Abſynth, Sentaurea 2c.) verſetzt hatte. Die lleberrejte mochten 
die Tagen nicht nehmen. Bei jeinen Geißelungen Hatte ev: 
ſich einjt die Hüfte verlegt; feither Hinfte ev. Von ber Gicht 
gefriimmt, jab er von Hinten aus wie eiit Menſch | ohne Kopf. 
Da er fid) nicht rafierte, fondern nur mit einer Scheere pen 


— 


^) Döllinger-Neuih, I. Z. 372, Anmerkung. 





Bart abjdjuitt, entzündete jid) Die Haut am Sale und bildete 
monatelang cine eiternde Wunde. (Gr muj jeim Angeficht 
niemals, jonbern rieb fid) nur die Augen mit einem feuchten 
Tuche aus. Als Biſchof gab er das Slavierjpiel auf, das 
er früher geliebt Hatte. „Welch ein Skandal,“ jagte er eine 
mal, „ein Bijchof am Stlavier!“ Und das SRejuftat all Diejer 
unnatürlichen Abtötungsverjuche? Er Elagte jefbjt, daß ihn. 


im hohen Alter die aufflammenden Negungen der Ginnfidj 


feit nicht verlalien Haben. „Ich alter und gebrechlicher 
Mann“ — jagte er in einer Briefterverfammlung in Nocera, 
die er öfter bejuchte — „muß auf dem furzen Wege von 


St. Michele bi8 Hierher bie Augen nieberjd)fagen, um nicht - 


Verjuhungen gegen die Neinigkeit zu befommen."*) Wie 
günafid) Joſeph Pemble, der Sefuit, mit feinem Papier— 
Ihnigeln, jeinem Staubleden und feinen täglichen Geiße— 
lungen zu Ehren der Maria, von Liguoris Geist durchtränkt 
war, zeigt noch der Umstand, daß Liguori auf dem Sterbe- 
Dette einen Zettel verjchlucte, den jeim Schüler Pepe mit 
einer Sobpreijung ber unbefledten Empfängnis Mariä ver- 
jehen Hatte**) — ein Mittel, das Pepe den Kranken iüber- 
haupt zu empfehlen pflegte. Auch ijt befannt, bab Liguori 
die Gewohnheit hatte, bei „Miffionen“ in kirchlich gefähr- 
deten Gemeinden Die jind ja jebt wieder Mode! — an 
vier oder fünf Abenden nad) der Predigt in ber Kirche bie 





Männer zu veranlafjen, fid) zu geißeln, wobei die Lichter 


ausgelöicht wurden. Dieſe Geißelungen dauerten jolange, 


als ber Bußpſalm Miſerere gebetet wide. Am [ebten 
Abend fand dann als Abjchluß des Ganzen ein großes all- 
gemeines Lecen, bezw. Küſſen des Fußbodens ftatt. ***) 
Man Dente ja nicht: das find Ertravaganzen eines 
Einzelnen. D nein! Bon diejem jelben heiligen Liguori jagte 
1866 ber Biſchof von Beauvais in der Seidjenrebe für 
jeinen Kollegen, den Kardinal unb Erzbiſchof von Neims, 
Thomas Goujet: „Dank feinen Anjtrengungen Derrjd)t jebt 


 .bie Moral des Heiligen Alphons Liguori in dem Unterrichte 


der franzöſiſchen Priejterfeminarer)." Kardinal Wijemann 


*) Döllinger-Reuſch, I. ©. 376. 
**) Döllinger-Reuſch, I. ©. 392. 
***) Döllinger-Reuſch, I. €. 379. 

- T) Döllinger-Reuſch, I. G. 469. 
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ertlärte: „ES giebt feinen Beichtjtuhl in England, der nicht 


mehr oder weniger unter dem Einfluß ber milden Theologie ` 


Diejes Heilinen Hände*).” In bent Defret vom 11. März 
1571 = a bein a vom 7. Suli 1871 Dat der Papſt 
Bins IX. den heiligen Liguori zum „Lehrer der Kirche“ 
ernannt, bezw. beftätigt, und befohlen, daß er als joder 
„in ber gejamten fatholijchen Kirche anerkannt werden jolle, 
jowie daß feine Bücher, Kommentarc, Werkchen kurz ſeine 
ſämtlichen Schriften gleich denen der anderen Kirchenlehrer 
nit mur privatim, jonbern aud) öffentlich ut Gymmajien, 
3Mtabemien, Schulen, Kollegien, Vorleſungen, Disputationen, 
Ausfegungen, Predigten, Vorträgen und bei allen anderen 
fichlihen Studien und Hrijtfiden Uebungen citiert, ane 
geführt und nach Bedarf verwendet werden jollen. Der 
JeBige 3Bapit Seo XIII. jagt in eimen Schreiben vom 
28. Auguft 1879 von ihm: „jeine Moraltheologie ijt im ber 
ganzen Welt berühmt und bietet Den Gewiljensräten eine 
ganz fidjere Storm dar**)." Worin pieje Norm bejtehe, jagt 
der heilige Water nicht. Wir wollen fie aber bent Leſer 
nit vorenthalten. Sie Heißt: Wer In Seroilieneh qud 
ſchwankt, darf ber Anficht kirchlich approbierter Schriftjteller 
folgen, ohne von ihrer Richtigkeit iiberzeugt zu jet, Jú, 
aud) ohne mur ben Verſuch zu machen, id ein eigenes 
Urteil darüber zu bilden***). Daß Liguori2 Moral aud in 
Deutihland bie allergrößte Verbreitung, genieße, erklärten 
die Profeſſoren des biſchöflichen Prieſtere— in 
Mainz ſchon im Jahre 18687); ingmijd)en tjt eimer Der= 
jelben, Haffner, ſelbſt Biſchof von Mainz geworden Für 
die Verbreitung der Lebensanſchauung des Alphons von 
Liguori im Deutſchen Reiche iſt demnach in der denkbar 


ausreichendſten Weile geſorgt, vollends, nachdem mium and 


der Bundesrat feinem Orden, den Redemptoriſten oder 
Siguorianern, im vorigen Sabre ausdrücklich wieder ben 
Zugang ins Deutjche Reich eröffnet Dat. —- " 
Sprechen 3Brotejtanter von folchen Dingen, jo heißt es 
gleih im ultramontanen Lager: das alles gehe niemanden 
*, Döllinger-Neufh, ©. 471. 
+J Dollinger⸗Reuſch, €. 467. 


©. 
***) Döllinger-NReuih, €. 476. 
1) Döllinger-NReuih, ©. 
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etwas an, das jeien innere Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche. Sie find es, aber jie gehen uns bod) etwas arm. 
- 9i taujenben von Orten leben im deutjchen Vaterland PBrote- 
ftanten und Katholiten bunt gemijcht neben einander. Es 
-famm ung nicht gleichgültig fein, wenn unter ber katholiſchen 
Bevölkerung ein Geijt großgezogen und jojtematijd) durch 


- bie Klöfter verbreitet wird, ber zulegt Protejtanten und 
Katholiken verhindert, einander überhaupt nod) zu verjtehen. 


Der Nik ijt jebt ſchon wahrlich tief genug; bie Trennung 
wird aber ganz unüberbrücbar, wenn e8 jo weiter geht, mie 
in den legten 30, 50 und nod) mehr Jahren. Die Akt, 
wie bie fatholifche Kirche fid) im 19. Jahrhundert entwicelt 
hat, ift eine ungeheure Gefahr für den Bejtand des Deutjchen 
Reiches. Wer dies nicht erfennt, bem fehlt es entweder 
A mi ber Gejchichte, oder an hellen Augen, oder an 
eidem. — 
Shren Zwed, die Ausbreitung ihres Glaubens und 


— rer Lebensanſchauung, ihrer Lehren und ihrer Sitten, 
— juden mun bie weiblichen Kloftergenofjenjchaften auf einem 


doppelten Wege zu erreichen. Einmal durch Krankenpflege, 
dann durch Erziehung. Wir find weit entfernt, ihre großen 
Verdienſte auf bem erjteren Gebiete, ber Kranfenpflege, 
im geringften antaften zu wollen. Wir geben ohne weiteres 
zu, daß fie in diefer Beziehung in rein fatholifchen Gegen— 
den jegensreich zu wirfen vermögen und gewiß jdon viel 
Gutes geitiftet Haben. In biejem Stück entjprechen fie un— 
 jtreitig einem Bedürfnis. Möchten fie jid) pod) begnügen 
mit dem Einfluß, den fie hierdurch gewinnen! 

Allein fie thun das nicht. Sie juchen vielmehr ihre 
Stellung noch fefter, fid) dem Wolfe noch unentbehrlicher zu 
machen, und jchließlich die Zeitung ganz in bie Hand zu 
befommen durch ihre Erziehungsanftalten. Wir haben 
oben genau nachgewiejen, am welcher Menge von Orten In 
Württemberg die Klofterfrauen jdjon jebt einen Teil peš 
Unterricht3 in der Hand Haben, nämlich bie Handarbeits- 
schulen ber fchufpflichtigen Mädchen in der Volksſchule. Zwei 
Klöſter, Rottenburg und Sießen, dienen biejem Zweck geradezu 
ausichließlich. Die Vinzentinerinnen von Untermarchthal 
verfügen über 1 Lehrerinnenbildungsanftalt, 8 förmliche Er⸗ 
ziehungsanſtalten, 36 Arbeitsſchulen, 40 Kleinkinderſchulen 





und 3 „Elementarjchulen“ eigener Erfindung, zujammen 
80 Zehranftalten. Die „Schulfchweftern de nótre dame" in 
Rottenburg werden wohl diejelben Statuten Haben wie bie 
Münchener „armen Schulihweitern de nótre dame nad) ber 
Regel des Heiligen Auguftin“. Sie haben dann einfache 
(elübbe, Teben in Klaufur (wenn auch nicht in der ftrengften 
orm) beten das Offieium Marianum und widmen jid) aus— 
ſchließlich der weiblichen Jugend in Schulen und Penſionaten. 
Viel zahlreicher find bie Schulfchweitern von Sießen, 
Sranzisfanerinnen. Sie find eben jebt im Begriff, ihre 
Anftalten jtarf auszudehnen. „Die dritte Negel des heiligen 
Franziskus wird in neueren Zeiten sur Bildung verjchieden- 
arüger, mehr ober minder Elöfterlicher Inſtitutionen ver— 


wendet, jo daß es bisweilen ſchwierig ijt, einen unterjcheiden- ` 


ven Namen zu finden aufer dem des Wohnorts“, jagt ber 
Stalender für katholische CHriften 1895, Sulzbad), S. G. v. 
Seidel, unb. berichtet, daß biejer dritte Orden in Bayern an 
294 Orten nicht weniger als 2135 Mitglieder zählt — eut 
Beweis, welcher Ausdehnung ſolche Klöfter fähig find. Die 


Regel ijt gebridt, Innsbruck 1857: „Regel und Statuten , 


ber dritten Drdens- ober Schuljchweitern in Tirol“ 21€. — 
Die Schweitern von Sießen haben nicht bloß Haushaltungs- 
ſchulen, Handarbeitsſchulen und Kleinkinderſchulen unter ihrer 
Zeitung, jonbern auch u. a. bie fatholijche Töchterſchule in 
Stuttgart. Wenn man fid) nun jagt, in welchem Geiſte 
dieje Lehrſchweſtern ſelbſt erzogen und unterrichtet worden 
ſind, und unter welcher Leitung und grenzenloſen Beeinfluſſung 
von ſeiten ihrer Oberen fie ſelber ftehen, ſo kann man um 
möglich glauben, daß ihr Einfluß auf die Kinder ein erſprieß— 
licher ſein werde, Sm Preußen haben — wie Hinſchius 
mitteilt — viele Gemeinden mit den Schulſchweſtern Ver— 
träge über bie Stellung ſolcher Schweſtern abgeſchloſſen. 
Wo mehrere derſelben abgeorbnet wurden, Haben [ie ſich 
überall nad) Art eines Klofters organifiert; ja, bie Möglich— 
feit hierzu ijt wiederholt in ben Verträgen ausschließlich 
Durd) bejondere Beftimmungen gefichert worden, 3. 39. daß 
die Gemeinde den Scweftern ein bejonderes Haus einräumt, 
das mut von ben Schweitern bewohnt wird, und enthält: 
a) em Refeftorium, Db) ein Schlafzimmer, c) eine Küche, 


d) ein Betzimmer, e) ein Sprechzimmer. Häufig haben bie - 
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Schuljchweitern um jo leichter Eingang in den Gemeinden 
gefunden dadurch, Daß fie Dem Unterricht teils unentgeltlich, 


p? teil8 gegen geringeres Entgelt übernommen haben, aí$ am. 


bie weltlichen Lehrer oder Lehrerinnen zu bezahlen gemejen 
wäre. Diejer Gefichtspunft Dat bei vielen Gemeindebehörden 
den Ausſchlag gegeben). Inwieweit die Dinge in Württem— 
berg ähnlich jtehen, fünnen wir nicht mit Bejtimmtheit jagen; 
Dod) ijt zu bebenfen, daß unter den von Sinjdius (S. 88) 
aufgeführten —Geenojjenjdjaften auch die Kongregation ber 
Schulſchweſtern von Gießen, ausdrüdlid genannt ijt — 
vermutlich weil fie Filialen in Hohenzollern fat (Sois und 
Inzigkofen), und weil von ihr gilt, was von den andern 
aud). (Nebenbei bemerkt, metit Hinſchius ©. 90 $ altere 
mäßig nad, daß bie offiziellen Statuten mehrerer Genojjen- 
ichaften, bie fid) des Lockmittels unentgeltlichen Unterrichts 
bedient haben, gebrochen worden find.) 

Die Schuljchweitern müfjen mum zwar ihre Befähigung 
zum Unterrichten ebenjo wie andere Lehrerinnen darthun 
nad) den allgemein beftehenden Vorſchriften. Sie find natür— 
fid) auch ben Schulinspeftoren untergeben und ben Beſtim— 
mungen ber Schulgejege, Dem Normallehrplan ꝛc., unter 
worfen. Allein dies alles gewährt feine ausreichende Sicherheit, 
bab bie Ausübung ihres Lehramtes nicht in einer Weile 
gejchieht, welche die Kinder mit bem ultramontanen Geilt, 
unb mit einer ungejunden, in äußerem Werks- und Gebets— 
dienste aufgehenden Frömmigkeit erfüllt. Die Lehrerinnen find 
thatjächlich der Leitung ihrer Oberen willenlos preisgegeben. 
Sie dürfen fein Buch lejen, bejjen Lektüre ihnen nicht aus? 
drücklich erlaubt ijt. Hiedurch ijt imsbejondere aud) Die 
Fortbildung diefer Nonnenlehrerinnen ganz in bie Hand 
ihrer Dberen gelegt. In welchem Sinne bieje ihre Macht 
gebrauchen, fann nicht zweifelhaft fein. Wie jollen Leute, 
die gejchiworen haben, ihrer Oberen Sklaven zu Jean, andere 
yur Freiheit erziehen können? Wer bürgt uns dafür, bab 
die Bußübungen und Strafen des Klofters nit ihren 
Einzug in die Schulen halten? Wer will eine Schülerin 
Pembles und Liguoris hindern, ihre Art von Gottesanbetung 
unb Marienverehrung den Kindern beizubringen? Die billigen 


*) Hinſchius a. a. D., €. 88 í. 
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Schulſchweſtern können den Staat noch teuer zu ſtehen 
fommen. Im Regierungsbezirk Düfjeldorf waren jdjon 1872 
allein 222 geiftlihe Schweitern als öffentliche Lehrerinnen 
angejtellt; fie bildeten das überwiegende Stontingent ber 
vorhandenen 9efrfrüfte*). Führt mam in Württemberg ein 
Schulgeſetz eim, wie bas Zedlisjche von 1595 — flugs ijt 
bie fotfolijde Kirche in ber Lage, Hunderte von Privat: 
jhulen zu gründen, wie in Qyrantreid), und der Regierung 
mit einem Schlage in Schulfachen gänzli das Heft aus 
Der Hand zu winden! Auch bie von Nonnen geleiteten 
jogenannten Snduftriefchulen, Die Handarbeitsjchulen für 
Mädchen, haben ihre bedenkliche Seite. Hierbei if nicht zu 
vergefjen, daß keineswegs bloß bie eigentlichen „Sdul- 
ſchweſtern“ in biejem Anstalten zur Verwendung fommen, 
jondern daß auch bie im ganzen af8 Kranfenpflegerinnen 
jungierenden VBinzentinerinnen von Untermarchthal und bie 
Sranzisfanerinnen von 9teute eine große Zahl jofdjer Schulen 
it Händen haben, unb zwar im ber Weije, daß fie von ben 
politiichen Gemeinden mit Gehalt als Lehrerinnen angejtellt 
werden. „Es giebt manchen Drt”, jagt von Schulte a. a. 
D.6, 49. „in bem bie Nähjchule des Klojters Die Kon: 
kurrenz augfticht, weil die Schülerinnen unentgeltlich arbeiten, 
ie Nonnen nicht vom Ertrage zu leben brauchen, mithin 


niedrigere SBreije machen fünnen, bei ihnen zu bejteflen bie - 


Kirche unterjtüben heißt, weil Perſonen, bie ohne von Der 
Handarbeit au feben, jtidem 2c., leicht Ausgezeichnetes Leijten 
können. Da in ſolchen Schulen und Fabriken geijtliche 
Lieder und Erzählungen, joweit e8 geht, neben ber Arbeit 
hergeben, wird ber Verſtand und das Gemüt bei der medja- 
nijdjen Arbeit flöfterlich präpariert. Dadurch bilden [ie etie 
treffliche Bräparandenanftalt für das Kloſter ſelbſt, vermehren 
den Einfluß, indem jie burd) die Kinder auf bie Eltern wirfen 
und mit allen Klafjen ber Bevölkerung in Verbindung bringen.“ 

Kann nad) dem Gefagten die Ausbreitung der römischen 
Frömmigkeit und der gejamten klöſterlichen Lebensanſchauungen 
ſchon innerhalb der abgejchloffen Fatholijchen Kreiſe Dern 
Proteftanten in einem paritätijchen Staatswejen nicht gleid)- 
giltig fein, jo noch viel weniger die Ausbreitung des Ordens— 


*) Sinjdius, a. a. O. ©. 89. 











N, 


weſens unter einer fonfeffionell gemifchten oder vollends über- 
wiegend protejtantijdjen Bevölkerung. G8 ijt — wie id) 
oben Seite 13 bis 19 im Einzelnen madjgemiejen habe — 
im höchſten Grade auffallend, 5af jo viele Erpofituren ber 


- württembergifchen Klöfter in die fonfeffionell gemijdjten Landes— 
teile vorgejchoben find. Befinden fid) bod) am Drte ber . 


146 Stationen ber Klöfter nicht weniger ala 89 evangelijche 
SBfarrümter! Und der Protejtanten, bie im dieſen Drten 
(eben, ijt mehr als der Katholiken. Dabei ijt eine nad 
Hunderten zu beziffernde Anzahl von abgejchlofjen katholiſchen 
großen Dörfern und fíeinerem Städten ofne klöſterliche Er: 
pofituren. Man fragt fid) bod) unmillfürlich: mie fommt 
dies? marum verjorgen denn bie Klöfter nicht zuerjt Die 
ausgeprägt fatholiichen Gemeinden mit Krankenpflege und 
Unterricht; was haben fie denn unter den Protejtanten 
zu juden? Der Einwand, e8 müßten eben die katholiſchen 
Minderheiten in den paritütijdjen Städten und Orten geſtützt 
und gejtärkt werden, widerlegt jid) burd) das Verhalten diejer 
Minderheiten. Man leſe mur bie Leitartikel de3 im alt= 
proteſtantiſchen Stuttgart erjcheinenden katholiſchen „Deutſchen 
Volksblattes“ oder die Reden, die bei Vereinsberſammlungen 
der Katholiken im „Europäiſchen Hof“, im Geſellenhaus 2c. 
gehalten werden, und man ſieht ſofort: dieſe Minderheiten 
ſind nicht ſtärkungsbedürftig, ſie fühlen ſich vielmehr ſtark, 
fie find einig und Stolz, und ihre Führer führen eine heraus⸗ 
fordernde, ja häufig hohnvolle und übermütige Sprache. Oder 
man ſagt uns, die Klöſter können nicht anders, Württemberg 
jet eben ein ganz beſonders zerklüftetes Samb, t$ gäbe faſt 
feinen größeren Srt, wo nicht beide Konfeſſionen neben 
einander bejtehen. 

Wir können bieje Antwort auf unjere Fragen in feiner 
Weile anerkennen. Daß man aud) anders fann, lehrt eut 
Blick auf bie Stationen der evangeliſchen Diafonijjenz 
häufer. Diefe befinden fid) in Orten mit weit überwiegend 
evangefijd)er Bevölkerung. Wir jeben zur Erläuterung 
die ‚Stationen De8 Stuttgarter evangelijhen Dia— 
koniſſenhauſes hierher, welches mit-jeinen 57 Stationen, 
110 Arbeitsgebieten und 520 Schwejtern bet Untermard)- 
thaler Anſtalt jo ziemlich gfeid)fommt. Die Einwohnerzahl 
Diejer Stationen ijt bie folgende: 
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Walen 
Ultenjteig 
Badırang 
Bejigheim 
Biberadı 
Bietigheim . 
Blaubeuren 
Böblingen 
Bönnigheim 
Bradenheim 
Calw . 
Cannſtadt 
Crailsheim. 
Ebingen 
Eßlingen. 
Fellbach. 
Feuerbach 
Freudenſtadt 
Friedrichshafen 
Gablenberg 
Geislingen . 
Gmünd 
Göppingen 
Heilbronn 
Heslache. 
Sony 
Langenau 
Lauffen a. N. . 
Leonberg 
Seutfird) . 
Mord) . . 
Ludwigsburg 
Lultnau . 
Maulbronn 
Mühlader 
Nagold . 
Nellingen 
Neuulm . 
Ditheim . 
Ravensburg 
Reichenberg 
Reutlingen . 
Schorndorf 
Stammheim 
Stuttgart 
Cu nu 
Tübingen 
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Troteitanten 


5159 
2120 
5733 
28250 
3656 
3737 
2568 
4455 
2777 
1561 
4148 
17159 
4204 
6184 
15965 
3194 
5664 
35439 
1793 
2815 
4433 
4937 
12137 
24929 
6495 
1068 
3628 
3879 
2360 
1366 
1846 
14925 
1519 
1008 
877 
3377 
1334 
2680 
406 
17332 
4546 
1085 
104110 
1756 
11174 


Transport: 333997 





Natrholifen 


1857 
30 
265 
46 
4475 
132 
313 


155 
857 
10995 
1577 
241l 
106 
1514 
51 
80 
10 
1741 


8405 
2 
971 
119 
9 


17372 


156 


1862 ` 


68250 
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Uebertrag: 333997 68250 
Srofjingen i SM 2807 114 
Suitimaet . un a 8279 1477 
Him... 00.0 Ve OT 9876 
Baihingen:-.. 2%, 2922 94 
Waiblingen — 00550 6 4542 165 
Walt... < 20 [ 355 11 
WBalleralfingen 1-7 WA 444 2284 
Weingarten!“ 7 2 MT 922 1636 
2Bilbbab.. 7,2 EEE 2715 146 
Winterbachch A A 1556 10 
Zujammen . 333896 87003 


Hiezu bemerken wir, daß Diejenigen Sorte dieſes Ver— 
zeichnifies gejperrt gedrucdt find, in welchen neben ben 
evangelischen Diakoniſſen auch fatfofijde Kloſterſchweſtern 
ſtationiert find. 

Das ijt denn doch ein ganz anderes Verhältnis zwiſchen 
ber Zahl ber Proteftanten und der Katholiken in den Station» 
orten, -al® bei ben Expofituren der fatfolijdjen Klöſter. Die 


Anzahl der Drte, bie als rein prote[tantijd) anzujehen find, 


überwiegt weit. Wo bie Zahl der Katholifen beträchtlic) 
ift, ba war, wie fich Teicht nachweifen läßt, meijt ſchon 
zuvor eine fatfolijdje Niederlafjung, welche zur Abordnung 
der evangelischen Diakoniffen genötigt hatte. Ohne dieſen 
Umſtand wäre bie Zahl ber Proteſtanten eine mod) größere. 
Mir jdjeinen bieje Zahlen eine deutliche Sprache zu reden. 
Sie jagen ung, daß bie evangeliiche Diakonifjenanftalt Stutt— 
gart Lediglich) bem Bedürfniſſe der protejtantiichen Kirche 
dient, ohne Nebenabfichten. Es ift aud) nod) nie die geringite 


- Spur davon aufgetaucht, daß evangelijde Diakoniſſen in 


Württemberg einen anderen Zweck verfolgt hätten, als ben, 
den Kranken und den Kindern der eigenen Konfejlion zu 
dienen. ^) 


In welcher Weife aber von fatfofijdjen Ordensfrauen 
unter ber proteftantifchen Minderheit gewirkt wird, davon 


*) Hier merken wir gelegentlich an, daß die beiden evangeliſchen 
— in Stuttgart MB Hall zujammen nut ca. 570 Schweſtern 
haben. , Die Geſamtzahl der (bangelijdjem in Württemberg beträgt 
1406648. Katholiken leben 609594 in unjerem Lande; e$ fonumt aljo 
auf 503 Katholiken eine Klofterjchtveiter, und wenn mir den Klerus nut 
1043 Perſonen mitrechnen, jo ijt in Württenberg ber 270. Katholit 
eine geiftliche Perjon. Ferner fomumt ein Priefter auf 584 Katholiken, 
während bei einer Zahl von 1094 evangeliſchen Geiftlichen ein Geiſtlicher 
auf 1285 Evangeliſche kommt. 
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haben wir zum Teil vecht betrübende Zeugnijje, bie uns den 
dringenden Wunsch nahe legen, der Ausbreitung der fatfo- 
liſchen Niederlafjungen unter den Brotejtanten möge ein Ende 
gemacht werden. Wir verweijen im Diejer Beziehung Dez 
jonber8 auf die Mitteilungen der Drei „grünen Hefte“: 
Nr. 9: „Aus Einer Gemeinde“, Nr. 15: „Einiges von ber 
römischen Propaganda“, und Nr. 7: „Die barmherzigen 

Schweitern im Reich und in Württemberg“. Wie jid) Die 
- Sütigfeit ber Ordensfrauen bejonbers bei gemijchten Ehen 
geitaltet, barüber enthält Heft 15, ©. 16 f. eine ergreifende 
Klage. Dort jchreibt ein evangelifcher Geijtlicher: 

. £e Hiefigen Schweſtern jind wie überall geichulte Werkzeuge im 
- Dienjte des fatfolijdjen Stadtpfarramtes. . . - - Im vorigen Jahr be- 
juchte ich täglich mehrmals ein an Diphtheritis jchwer frank darnieder 
liegendes, evangelijch getauftes, jechsiähriges Kind, dejjen 33ater katholiſch, 
dejien Mutter evangeliich ijt. Auch bei der Dperation des Mädchens 
‚Luftröhrenichnitt) war id) auf ausdrüdlihen Wunjch ber Elteru 
zu ihrer Beruhigung zugegen und that in jeder Beziehung mein Mög— 
lidjjtes. Die katholiſchen Schweitern wechjelten am Krankenbett in ber 
Pflege ab. 

Um Morgen des Tages, an belle Nachmittag bas Kind jtarb, 
mar ich noch zweimal im Hauſe, betete mit dem Sind und den Eltern. 
Saum war id) zu Ende, jo drängte Hd) die fatholijche Schwejter herzu 
und betete ebenfalls ihre Mariengebete ant Bette des Kindes, Infolge» 
belen ich beim Gehen der Mutter erklärte, daß ich daS in meiner Gegen— 
wart nicht mehr dulden werde; bie Schweiter möge jid) während meines 
Beiuches zurüdziehen, wenn ich ferner jollte fommen können. 

Die Mutter war damit einverjtanden, Der Man in den Laden 
gegangen, worauf id) einige Stunden darauf nochmals nach Dem 
Kinde jab. | 
. . Sfís ich nachmittags mod) einmal fommen wollte, da jein Tod 
ſtündlich ermartet murbe, erfuhr ich ſchon unten, bab eben ber katholiſche 
Geiſtliche dem Kinde bie febte Oelung gebe, wovon mich derſelbe mad) 
vollzogener Handlung auch alsbald ſchriftlich in Keuntnis ſetzte. Daß 
aber dieſes Vorgehen der Eltern, die mich am nämlichen Morgen noch 
beide ausdrücklich zu ſich rufen ließen, nicht auf freier Entſchließung 
beruhte, ſondern der Mann von der Barmherzigen aufs ſtärkſte be— 
arbeitet und beſtürmt worden mar, hat mir die evangeliſche Frau nachher 
ausdrücklich beftätigt, mit der Entſchuldigung, bab fie beide angeſichts 
Der aufopfernden Pflege der fatfolijdjen Schweitern nicht mehr gut 
anders gefonnt hätten. — Aus freien Stüden hätte ſich der fatholiiche 
Mann, ber iiberdies jchon friiher wegen evangelijcher Taufe jeines Kindes 
»rarramtíid) gemaßregelt worden war, nicht entjchlojjen, Den katholiſchen 
hes um Erteilung ber Delung zu bitten. 

an jieht, das Benefizium der Kranfenpflege hatte jeine Abjicht 
und jeinen Erfolg. (ud) das zweite evangelijch getaufte Kind mußten 
die Eltern vor Erteilung der Delung verjprechen, fatfofijd) erziehen zu 
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fajjen. — In einer gemischten Ehe neben einer fatholiichen Drdens- 
ichweiter Seeliorge ausüben zu müſſen, ijt für einen evangelischen Geijt- 
fichen eine wenig erquidfidje Arbeit. . . . Der Fall fat übrigens nicht 
bloß auf evangeliicher Seite allgemeine Entrüjtung hervorgerufen, jondern. 
aud) bei vielen bejjeren Katholiken dahier entichiedene Mißbilligung ge- 
funden.“ — 


Man jage nicht: „Das ijt ein einzelner Fall; ber Hat 


| nidjt8 zu bedeuten; nad) einem jofdjem einzelnen Vorgang 


darf man nicht die Sache im ganzen beurteilen." Ich jage: 
Diejer Fall Dat jehr viel zu bedeuten. Daß jo etwas aud) 
mur Einmal überhaupt möglich ijt, ijt höchſt betrübend. 
Diefer Fall ijt ein Symptom beflagenswerter Sujtünbe. Gr 
gleicht einem böjen Geſchwür am Leibe eines Kranken, aus 


deſſen Auftreten der Arzt auf eine [mere Krankheit ſchließen 


muß, bie im Blute des Patienten ihren Cit hat. Das Map 
von Verachtung, mit weldjem ber Priefter und bie Nonne 
das Necht des protejtantijden Teils mit Füßen getreten 
haben, ijt ein erjfredenb Hohes. Aus ihrer Handlungs- 
meije jpricht derſelbe Geijt ber Unduldſamkeit, ja des Hafjes, 
der jene andere Nonne bejeelte, von der Hinſchius (a. a. D. 
S. 87) an ber Hand feiner Alten berichtet: „Sm Fahre 
1871 waren im Lazaret in Spandau fatfofijdje Ordens— 
frauen bejchäftigt. Eine von ihnen nahm ein Exemplar ber 
in der reformierten Kirche gebräuchlichen franzöſiſchen Ueber- 
ſetzung des Neuen Zejtaments an ſich, zerriß e8 und bere 
teilte die Blätter an bie franzöfiihen SKriegsgefangenen zu 
einem hier nicht näher zu bezeichnenden Gebrauche!“ — 
Hinſchiüs will „bei dem vereinzelten Vorkommen folder 
Ungehörigfeiten“ fein Gewicht darauf legen. Allein die Zeiten 
find anders geworden. Wenn auch jo empörende Fälle 
jeltener find, jo fommen doc) andere Dinge mafjenhaft vor, 
die dem Freunde fonfejfionelfen Friedens und religiöſer 
Duldung betrübenb genug erjcheinen. Jener oben angeführte 
Fall aus einer Mifchehe ijf mur ein Glied aus einer langen, 
traurigen Kette ähnlicher Vorkommniſſe in Meb, in Teſchen, 
in Botsdam, in Gmünd, in Tübingen und vielen anderen 
Orten aud) in Württemberg. — Die oben genannten „Mit- 
teilungen über die fonfejfionellen Verhältniſſe in Württem— 
berg“ geben hierüber die einzelnen alle, bie wit hier nicht 
wiederholen wollen. | 

(58 erübrigt unë nod) ein Punkt. Württemberg ijt ein 


Flugjchriiten des. Evang. Bundes. 119/120. 
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zu fieben Zehnteln protejtantijdjes Land. Die Katholiken 
wohnen im großen Ganzen in bejonderen Landesteilen Dei: 
einander, in dem früher öjterreihiichen Dberjchwaben, in 
den einftigen Sloftergebieten, in den alten Deutjchordens- 
fommenden, in der ehemaligen Fürſtpropſtei Ellwangen 2c. — 
faft ausjchlieglih in Gegenden, bie erjt zu Anfang Des 
19. Sahrhunderts württembergiic) geworden jind. Wenn 
gleihwohl die katholischen Drdensfrauen vorzugsweije im ge- 
miſchten oder überwiegend protejtantijchen Orten jo vielfad) 
Eingang gefunden haben und Niederlafjungen gründen konnten, 
wie fommt e8 denn, daß bie protejtantijdje Bevölkerung ſich 
nicht dagegen gewehrt hat? 

Die Gründe hierfür find teils die angeborene Dodj- 
gradige Gutmitigkeit des ſchwäbiſchen Volkes, teils Unkenntnis 
der Abfichten der Drdensleute, teil$ jener Edelmut, ber Der 
Minderheit gerne Zugeftändnijje macht, teil3 überhaupt 
Mangel an 28adjjamfeit, teilweije auch Snodifferentismus Der 
Gebildeten. Der Hauptgrund aber ijt bie Rechtsunkennt— 
nis ber guten Leute und das fpezifijhe Verfahren der 
wohl gefeiteten Eatholifchen Minderheiten bei Der Grün— 
bung Der Niederlajjungen. Schon Sigmund Schott 
Hatte in jeiner Broſchüre: „Württemberg und ber Papſt“, 
Stuttgart 1860, anläßlich des Konfordats, gejagt, bie 3Be- 
wegung werde feilfürmig geordnet, wie ein Zug ber Kraniche: 
ett einer, dann zwei, und fchlieglich alle. — Genau jo tjt 


die Cadje gemacht worden, und baburd) ijf das Mißtrauen 


Der Broteftanten fo ganz allmählich überwunden, ihre Wach- 
jamfeit eingejchläfert worden. Welche Mittel aber angewendet 
werden, um dieſen Erfolg zu erzielen, möge zu Nuß um 
Frommen protejtantijder Gemeindevertretungen in Stadt 
und Land hier an einem Beifpiel gezeigt werden. 

.. Einige Bemerkungen über bie rechtlichen Verhält- 
nijje müſſen vorangehen. Das heute geltende Goltherjche 
Geje& über bie Regelung des Verhältnifjes der Staat3gewalt 
zur katholiſchen Kirche, vom 30. Sanuar 1562, enthält nur 
zwei Artikel über das Drdenswejen. Wrtifel 15 lautet: 
„Seiftliche Orden unb Kongregationen können vom Biſchof 
nur mit ausdrüdlicher Genehmigung der Staatsregierung 
eingeführt werden, welche auch erforderlich ijt, jo oft ein int 
Lande jchon zugelajiener Orden eine neue Niederlafjung 
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gründen will. Die Staatsregierung ijt jedoch feinenfalls 
befugt, ohne bejonbere Ermächtigung durch Gejeb ben Sejuiten- 
orden oder ihm verwandte Orden unb SKongregationen im 
Sande zuzulaffen. Die Genehmigung ijt jederzeit wider— 


| 1 ruflich.“ Und Artikel 16: „Die Gelübde ber Ordensmitglieder 
— — IDerben von ber Staatsgewalt nur als widerruflic) behandelt.” — 
— Daß einer Gemeinde und ihrer Vertretung irgendwelches 


Recht, ein 9(mjprudj, hiebei aud) gehört zu werden, ober 
eine Befugnis zufomme, etwa gegen eine geplante Nieder- 
fafjung Einfprache zu erheben, ijf demnach in dem Geſetz 
nicht ausgesprochen. ES ift nicht einmal vorgejchrieben, daß 
fie gefragt werde, oder daß ihr wenigitens Mitteilung ge— 
macht werde. Dagegen heißt es in den Motiven zum 
Goltherſchen Gefegentwurf, der eben nachher Geſetz wurde: 
„Es dürfte fd durch nafefiegenbe Rückſichten von ſelbſt 
rechtfertigen, daß einer Gemeinde, auf welche es mad) ber 
Mitteilung des Biſchofs mit einer Ordensniederlafjung ab- 
gejehen ift, Gelegenheit gegeben werden joll, fid) darüber, ob 
fie den Orden in ihrer Gemeinde haben will, auszuſprechen, 


und daß ifr derfelbe nicht wider ihren Willen .aufgedränge - 


werden off, wenn fie ihn nicht haben will.“ Im Anſchluß 
hieran jagt Golther in „Staat und Fatholifche Kirche in 
Württemberg", €. 396: „Was das Verhältnis zu ber Ge— 
meinde betrifft, im der bie Niederlaſſung eines Ordens be= 
abfidjtigt ift, jo foll ber Grundſatz gelten, daß feiner Ge 
meinde wider ihren Willen irgend ein Orden aufgedrängt 
werden birfe." Da biejer Girunbja& im Gejeg feinen Aus⸗ 
druck gefunden hat, ſo iſt er auch nicht geltendes Recht. Die 
Regierung Dat jomit freie Hand; fie kann fid) über die Ans 
jidjt ber Gemeindevertretungen hinwegjegen, went He will, 
und fie hat das auch jdjon gethan. Aber jene Aeußerungen 
ber Motive find von Bedeutung für die andere Frage, in 
welchem Sinne eine Anfrage, eine Aufforderung an die 


bürgerlichen Kollegien einer Gemeinde sur Aeußerung, von 


der Regierung gemeint iſt. Die Aeußerung der bürgerlichen 
Kollegien hat lediglich den Zweck, der Regierung zu itber- 
mitteln, welche Stimmung und Auffafjung in der Einwohner- 
ſchaft der betreffenden Gemeinde gegenüber einer Ordens— 


niederlaffung herrſche. Hiebei ijt eë gleichgültig, ob Diele 


Stimmung durch prinzipielle Erwägungen ober bejonbere 
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fofafe 3Serfüítnijje bedingt ijt. Son bejonberer Bedeutung 


. ijt e8, daß ber fatfolijdje $ivd)enrat im Sabre 1886, ans 


ſcheinend im Einverjtändnis mit bem Kultusminifteriun, diejen 
Grundſatz ausdrücklich anerkannt und ſeine Anwendung auch 
dann für berechtigt erklärt hat, wenn an einem Orte nicht 


 eime neue Niederlaſſung geplant iſt, ſondern mur eine 3Ser- | 
mehrung der Zahl der Ordensmitglieder in einer bereits be— 


ſtehenden Grpojitur *). 

Alle diefe Neuerungen räumen der Gemeinde ein ganz 
unbejchränktes Widerfpruchsrecht ein, jo daß ber Gedanke 
offenbar der ijt, e8 joll ber Regierung die Auffafjung ber 
Bevölkerung als ſolche übermittelt werden ohne Rückſicht 
auf den llrjprung biejer Auffafjung, und es jollem ihr nicht 
nur bie befonderen :3erfüítnijje ber Gemeinde als Material 
dafiir vorgelegt werden, ob die Zulafjung angemejjen fet. 

Und nun unjer Beispiel! Seit Herbjt 1562 waren au 
ber katholiſchen Volksſchule in Stuttgart auf Veranlafjung 
Der Fatholiichen Ortsſchulbehörde und mit Genehmigung des 
Gemeinderats zwei Zehrichweitern aus dem „Inſtitut“ (5 üt 
Rottenburg angeftellt, aljo Mitglieder ber Kongregation ber 
Schulſchweſtern unjerer Lieben Frau. Diefe wurden im 
Herbft 1871 durch zwei Franziskanerinnen von Siegen er- 
jegt, wozu ber Gemeinderat nachträglich am 7. Dezember 1571 
die Genehmigung erteilte. Dem Birgerausihuß gefiel Die 
Sache indejjen nicht; anläßlich der Etatsberatung jprad) er 
bie VBorausjegung aus (Suli 1872), daß an ber fatholifchen 
Volksſchule feine einem geiftlichen Drden angehörigen Lehr- 
fräfte verwendet werden, da das Abhängigfeitsverhältnig der— 
jelben von ihren firdjfiden Dberen zu Unzuträglichkeiten 
führen könnte. Gleichwohl fuchte am 19. Februar 1875 
ber katholiſche Stadtpfarrer Zimmerfe um Genehmigung einer 
erweiterten Niederlafjung der Kongregation von Gießen nad), 


*) Die betreffende Erklärung lautet: „Der auf den Verhandlungen 
der Ständefammern über 9(rtife 15 des Gejeßes von 1862 beruhende 
Grundſatz, bab die Staatsregierung jid) vor. der Zulaſſung einer neuen 
Drdenserpofitur darüber vergemijjert; daß Die beteiligte Ge— 
meinde feine Einjpradhe dagegen erhebt, findet nad) einer fon- 
tantem Praxis aud) bann Y(nmenbung, wenn eine Vermehrung Der 


Zahl ber Drdensmitglieder an einer bereits bejtehenden Niederlaſſung 


in Frage ſteht, wobei die Aeußerung nicht nur des Gemeinderats, ſondern 
auch des Bürgerausſchuſſes als erforderlich betrachtet wird”. 
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weil die Gründung eines fatfofijen Privatpenjionats 
unb die Berufung von vorerſt drei Ordenzfrauen an dasſelbe 
beabſichtigt ſei. Der Gemeinderat genehmigte dieſes Geſuch 
am 11. März 1875, weil die Kongregation ber Franzis- 


fanerinnen in Sießen mit ftaatliher Genehmigung ein- 


geführt jei. Einige Tage jpüter hob das Kollegium dieſen 
Beichluß wieder auf, nachdem auf Erjcheinen der Sitzungs— 


berichte in den Blättern eine offiziöfe Notiz im „Staats— 
anzeiger für Wirttemberg“ veröffentlicht worden war, 
worin gejagt war, von einer jtaatlichen Genehmigung Des 
Ordens jei feine Rede, es handle fi) bloß um Duldung 
einzelner Expoſituren in auferorbentlidjen Fällen. Nun 
wurde am 29. März 1875 fatfofijdjerjeit$ das Gejud) „au 
Beruhigung der Gemüter” zurüdgezogen. Grit durch bieje 
Vorgänge Hatte fid) Derausgeftellt, daß bie Lehrfrauen 
einem wirklichen Orden, genauer einer „Kongregation“, 
angehörten und daß bie jtaatliche Erlaubnis zu deſſen 
Niederlaſſung gar nicht erteilt war. Bei dieſer Gelegenheit 
fand fid) audj, daß aus den zwei feinerzeit genehmigten 
Ordensfrauen einftweilen in aller Stille unter der Hand 
vier geworden waren, ohne daß fiir Dieje Vermehrung 
aud) mur nadjtrügfid) eine Genehmigung nachgeſucht worden 
wäre. Am 17. Suni 1875 jprad) der Gemeinderat zwar 
aus, bab Lehrkräfte vorzuziehen jeien, welche feinem 
Drden angehören, jah ‚aber vorläufig von Entfernung 
der bier Franzisfanerinnen ab, weil eine Drdnung, der Ver— 
hältnifje ber Schulſchweſtern ſeitens der Königlichen Re⸗ 
gierung demnächſt zu erwarten ſei. (Dieſe war im Landtag 
vom Kultminiſter v. Geßler in Ausſicht geſtellt worden.) 
Bei der Etatsberatung im Juli 1875 genehmigte Det 
Bürgerausfhuß den Beitrag ber Stadt zu ber katholiſchen 
Handarbeitsſchule für Mädchen, verlangte jedoch die Be— 
ſeitigung ber Schulſchweſtern. Am 10. Auguſt 1870 teilte 
der Oberbürgermeiſter in der gemeinſchaftlichen Sitzung des 
Gemeinderats und des Bürgeräusſchuſſes auf Anregung des 
febteren mit, bie Eutſchließung ber Regierung jet dahin 
erfolgt, ba neue Niederlaffungen der Kongregation von 
Sießen nicht mehr zugelaffen werden Sollen. Nun vubte Die 
Cade zehn Jahre. Im abre 1886 grümbete ber „Latho- 
liche Efternverein“ eine „Privattöchterſchule“ (Aitiengefell- 











Ihaft) und verband mit biejer eine zweiklaffige Fortbildungs- 
Ihule für Töchter von 14 bis 16 — e reid)te E 
bend um Seh: für die Anftellung „einiger“ 
auem als Lehrichweitern für bie 3 

ha i Gemeinden 2n | Í Fortbildungsſchule 

^us Anlaß der Behandlung dieſes Geſuches im Schoße 
der ſtädtiſchen Behörden ſtellte ſich eed ah bie Orbens- 
frauen fidj inzwilchen wiederum in aller Stille vermehrt, 
und zwar verdoppelt Hatten: aus den vieren von 1875 
waren acht geworden. Hievon waren verwendet: zwei als 
Klafjenlehrerinnen, drei als Handarbeitsfchul- und Zeichen- 
lehrerinnen am ber fatfolijjen Volksſchule, und drei an ber 
Privattöchterichule. Begehrt wurde nun bie Suíajjung von 
nod) Drei weiteren Ordensfrauen, wovon zwei ausjdjlieBlid) 
an der Fortbildungsjchule, eine als Handarbeitslehrerin an 
Töchter- uno Induftriefchule verwendet werden jolltem. Der 
Gemeinderat lehnte bie Genehmigung ab, indem er fid) auf bie 
tóniglidje Entſchließung vom 27. April 1875 berief, worauf eine 
neue Verwendung von Schuljhweftern nicht mehr ftattfinden 
tolle. Nun erhielt ber Gemeinderat einen Erlaß der katholiſchen 
Oberſchulbehörde, des Kgl. katholiſchen Kicchenrats, welcher 
Darauf Dimmie8, daß jene fönigliche Entſchließung fid) nur 
auf Öffentlihe Schulen oder auf joídje Privatichufen Des 
siehe, welche eine öffentliche Schule erjegen jollen. Der 
nt ſprach fid) am 28. Dftober 1886 troßdem gegen 
a8 Gefuh aus, indem er geltend machte, die Einführung 
von Ordensſchweſtern werde offenbar jyftematijd) betrieben, 


während bod) durch dag fatholische Qcfrerinnenjeminar das 


Bedürfnis an fatfofijdjen Lehrkräften ausreid ſei 
SUE | | hend gebedt jet. 
zd beruhte bie Sache, aber nicht (ange. Am 4. Juli 
: I febnte ber Gemeinderat einftimmig ein ingmijden ein— 
gelaufenes, erneutes Gejuch um 3 weitere Lehrjchweitern ab, 


Der Bürgerausſchuß trat am 19. September 1889 dieſem 


Beichluß bei. Darauf erklärte der Kal. fatfolijd i 
ERIS. : je Kirchen— 
rat mit Erlaß vom 21. Januar 1890, Die Am Foy 
ausgejprochene Befürchtung, daß es bei 3 Ordensſchweſtern 
UE jein Berbleiben haben werde, entbehre der thatjächlichen 
egründung und e8 (iege keinerlei Anhalt dafiir vor, daß 
von dieſer Zahl fünftig würde abgegangen werden. Der 
Gemeinderat hielt trot, biejer Erflärung an feinem ablehnen- 





den Beihluß feft; bie Regierung aber genehmigte im April 
1890 die 5 Drdensfrauen troß des Widerſpruchs ber Ge— 
meindebehörde. Nach all diefen Vorkommniſſen jollte man 
- meinen, Stuttgart wäre jebt mit neuen Zumutungen ver- 
schont worden. Allein im Sabre 1895 Dat (id das alte 
Spiel wiederholt. Der Vorſtand der fatfofijdjen Töchter⸗ 
ſchule reichte abermals ein Geſuch um Erlaubnis sur Be— 


rufung von weiteren 3 Ordensfrauen aus ber Kongregation 


in Sießen ein, der Gemeinderat — wohl durch die Nähe 


der Landtagswahl mit beeinflußt — beſchloß unbegreiflicher- 


x weije, nichts einzuwenden, ber Bürgerausſchuß dagegen lehnte 


in der Cibung vom 19. Februar 1895 [eine Zuftimmung 
runbmeg ab, unb die Negierung genehmigte zum jo und jo 
vielten Male bie gemünjdjten Ordensjchweitern, berem e$ 
nun 14 find. 

Mit diefem Kajjischen, aber warnenden Beijpiel wollen 
wir für heute unfere Crörterungen jchließen. Die Nub- 
ammenbung, die wir aus dem Gejagtem ziehen müſſen, können 
wir in drei Bunkte zufammenfafen: wir verlangen 

1. daß ber weiteren Ausbreitung des Ordensweſens in 
Württemberg, namentlich in paritätiichen Gemeinden, 
Schranken gejebt werden; | 
2. daß ben Frauenorden die Befugnis entzogen werde, 
Unterrichtsanftalten und Erziehungshäufer zu gründen 
oder Lehrerinnen an ſolche zu jtellen; - 
3. daß bie ganze Angelegenheit der digfvetionären Gewalt 


der Regierung entzogen und gejeBíid) geregelt werde. - 


Es ijt höchſte, allerhöchſte Zeit dazu! 


` 
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Anhang. 


Aphabetiihes Verzeichnis 


der 


146 Niederlajfungen der Franenklöfter in Wirrttemberg 
nach dem Stande bon 1896. 


(Die Zahlen in Klammern geben die Anzahl der Arbeitsfelder am, auf 
denen die Schweitern einer Niederlafjung thätig ſind.) 


00 NSS = Q ro — 


Orte: 


Alen m sue 
. Abtsgmünd (2) . 
Achſtetten (3) 

. Allmendingen (3) 


Altheim, DM. Bibera 


. Altshaujen (2) . 
. Yulfendorf I (1) 


. Aulendorf II (2) 


. Baldern (3) . . 
. SBürenmeiler (1) 
. Bergatreute (1) . 
. Berlichingen (3) 
. SSiberad) (3) . 
. Bihlafingen (3) 
. Binsdorf (3) . 
. Böhmentirch (3) 
. Bonlanden (3) . 


. Buchau (4) 

. Burgberg (1) Mn: 
. Burgrieden (1) .  .. 

. Dahenfeld (3) 

. Dewangen (3) 

. Dietenheim (3) . 
. Dietingen (1) 


` 





Kongregation: , 
VBinzentinerinnen bon Untermarchthal. 
Franzisfanerinnen von Reute. 
diejelben. 
diejelben. 


d) (1) Franzist. Schulichweitern von Siepen. 


Franzisfanerinnen von Reute. 

(Haushaltungsjchule) Schulſchweſtern von 
Gießen. 

(Spital u. Elementarjchule) Vinzentiner- 
innen bon Untermarchthal. 1: 

dieſelben. 

dieſelben. 

Schulſchweſtern von Sießen. 

Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 

Franziskanerinnen bon Reute. 

dieſelben. 

dieſelben. 

Vinzentinerinnen von Untermarchthal 

Mutterhaus ber Franzisfanerinnen bpr 
Bonlanden. | 

Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 

Schulichweitern von Sießen. 

diejelben. 

Binzentinerinnen von Untermarchthal. 

Sranzisfanerinnen bon Meute. 

Diejelben. 

Schuljchweitern von Sießen. 





25, 
26. 
27. 
E" 
29. 
=». 
E51. 
32. 
34. 
35. 
;. Grbadj (1) 
87. 
98. 
89. 
40. 
11. 
49. 
43. 


š) 


50. 
21 
159 
59: 
54. 


- - 


22. 
56. 


ET». 
59. 
60. 
- 61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
. Mergentheim II (7) 
. Mietingen (3) . . 
. Mittelbiberad) (3) . 


— 


7 





Orte: 
Ditzenbach (1) 
Donzdorf (1) 
Dunningen (2) . 
Eberhardzell (2) 
Ehingen I (5) 
Ehingen II (2). 
Ehingen III (1) 


Einthürnenberg (1) : 


Ellwangen I (6) . 
Ellwangen II (1) . 
Epfendorf (3) 


Erlenbad) (3) 
Erolzheim (1) 
Ertingen (1) š 
Eßlingen (2) . . 
Friedrichshafen (4) 
Gmünd I (4) . . 
Gmünd II (14) 


. Göppingen (3) . 
45. 
46. 
4T. 
48. 
49. 


Gundelsheim (3 
Hauerz (1) 
Heggbach (2) 
Heilbronn (1) ... 
Heiligenbronn I (3) 


Heiligenbronn II (1). 


Herbertingen (3) 


. Hohenjtadt (3) . 


Horb (2). . . 
Hüttlingen (1) . 


Ayorbanébab (1) 


Sen) (2) 
Kihlegg (3) 


Kocherthürn (3). —* 
2) 


Langenargen ( 
Lauchheim (2) . 
Zaupheim 1 (2) 
Zaupheim II (1) 
Leinzell (3) 
Seuttird) (2) 
Liebenau (1 
Markelsheim (3) 
Mengen (3). . . 
Mergentheim I (3) 


Kongregation: 2 3 
Vinzentinerinnen von Untermarcdthal. 


Schweitern vom D. Kreuz in Straßburg. 


Vinzentinerinnen von Untermardhthal. 
Franziskanerinnen bon Meute. 
dDiejelben. 
Schuljchweftern von Sießen. 
Vinzentinerinnen von Untermarcdthal. 
Schulſchweſtern von Sießen. 
Franziskanerinnen von Reute. 
Schulſchweſtern von Sießen. 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
Schülſchweſtern von Sießen. 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
Schuͤlſchweſtern bon Sießen. 
dieſelben. 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
dieſelben. 
Schulſchweſtern von Sießen. | 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal 
- (bis 1894 in Gmünd). 
Sranzisfanerinnen von Reute. 
Diejelben. 
Schulichweitern bon Sießen. 
Sranzisfanerinnen von Reute. 


Vinzentinerinnen von Untermarchthal. - 
Mutterhaus ber Franzisfanerinnen bon 


Heiligenbronn. 

Franzisfanerinnen von Meute. 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
diejelben. 

diejelben. 

Franzisfanerinnen von Neute. 
dieſelben. 

dieſelben. a 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
Franzisfanerinnen bon tente. 
piejelben. 


E diejelben. 


diejelben. 

Schulſchweſtern von Siepen. 
Ninzentinerinnen von Untermarchthal. 
diejelben. 

20 Franzisfanerinnen bon Neute. 


.  Vinzentinerinnen von Untermarchthal. - 


Franzisfanerinnen von tente. 


Schuljchweitern von Gießen. 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 


Franzisfanerinnen bon Reute. 


Vinzentinerinnen bon Untermarcthal.. 


A 
da ed : 
. 6r" 

Y. 
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107. 


110. 


+11. 
112. 
113. 
114. 


115. 
116. 


Orte : : 


- Neulfingen (1) . 
. Mumpderfingen (3) 
. Wedarjulm (5). 
. Neufra (1). 2 
. Neuhaujen (4). 
. Neuler (3) . . 
. Neuthann (1) . . 
. Neresheim [ (2) . 

. Neresheim II (1). . 
. Niederjtoßingen (3) . 
2. Oberficchberg (3) . . 
. Oberndorf (3) . . 
. Sberjtabion (1) 
: Oberjtetten (1). 
. Ochjenhaujen I (3) . 
. Sdjenbaujen II (1) . 
. Dedheim (4) E 
. Dggelsbeuren (2) . 

. Ravensburg I (5). 

. Navensburg II (1) 

. Neinftetten (1) . 
. Neute (3) 


Riedlingen (2) . 


Rojenberg (4) . 


alone. 
. Rottenburg I (1) . 


. Rottenburg II (6) 
. Ntottweil (5) 
Sankt Antonius be 


itetten (1) 
Saulgau I (2). 


. Saulgau II (4) 
Scheer (2)... 
. Schelflingen (3) 
. Schömberg (3). 
. Schönebürg (1) 


aeg (4) 
Schuſſenried (1) 


- Schwendi (3) 


Sießen (1) . 


Söflingen (2) 
Sontheim (3) . 
Spaichingen (2) 
Steinbach (3) 
Stetten (3). . 
Stuttgart I (6) 


Kongregation: 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
Diejelben. 


diejelben. 1 19 
diejelben. 120, 
Diejelben. 121. 
Diejelben. 199 
dDiejelben. - 125 
dieſelben. 194 
biejefben. 125 
Sranzisfanerinnen von Neute. 126 
piejeíben. 197 
Binzentinerinnen von Untermarchthal. is 


Schulichyweitern von Sießen. 

dieſelben. | 
Sranzisfanerinmen bon Neute. 
VBinzentinerinnen von Untermarchthal. 
diejelben. ` 
Diejelben. 

Sranzisfanerinnen von Meute. 
Schulichweitern U. L. Fr. v. Nottenburg. 


Schulichwejtern von Gießen. 137 
Mutterhaus ber Franzisfanerimmen von 138 

Meute. 139 
VBinzentinerinnen von Untermarchthal. 140 
diejelben. ni 


Franziskanerinnen von Neute. 
Mutterhaus der Schulichweitern de nötre 

dame von Rottenburg. 
Binzentinerinnen von Untermarchthal. 
dDiejelben. 


Franzisfanerinnen von Heiligenbronn. 

Schuljchwejtern von Gießen. 

Franzisfanerinnen bon Jteute. 

diejelben. 

Binzentinerinnen von Untermarcthal. 

Diejelben. 

Diejelben. 

Diejelben. 

Franzisfanerinnen von Meute. 

diejelben. 

Mutterhaus Der 
Gießen. 

FSranzisfanerinnen von Meute. 

diejelben. 

diejelben. 

Diejelben, 

Diejelben. 

Schulſchweſtern von Sießen. 


Schulſchweſtern von 





Orte: 
Stuttgart II (3) 
Sulmingen (3). 


. &ettnang I (5) 


Getnang II (3) 
Ihannhein (1) 


. Tübingen (2) . 
. Um a. D. (4). 
. Ummtendorf (1) 

. Unterdeufftetten (3 


Wiejenfteig (2). 


. Wildbad (1). 
- Wolfegg (1) Te 
Wolpertsivende (1) 


Wurzach I (1). 
Wurzach II (1) 


). geil (4) . 


. Untergriefingen (1) 
. Unterfochen (2) . 
. Untermarchthal I (2) 
. Untermarchthal IT (1) . 
. Unterjchneidheim (3) . 

. Uttenweiler (1). : 
. Waldfee (4). . 
3. Waldjtetten (3). 
. Wangen (4). . 
5. Warthaujen (2) 
. Wajjeralfingen (4) 
. Weilderjtadt (2) 
. Weingarten (2) 
. Wejthaujen (3). 


Kongregation: 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 
dieſelben. 

Franziskanerinnen von Reute. 
Schulſchweſtern von Sießen. 
dieſelben. 


Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 


Franziskanerinnen von Reute. 
Schulſchweſtern von Sießen. 
Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 


Schülſchweſtern bon Sießen. 


Franziskanerinnen bon Reute. 
Mutterhaus ber Vinzentinerinnen. 
dieſelben. 

dieſelben. 

Schulſchweſtern von Sießen. 
Franziskanerinnen von Reute. 


Vinzentinerinnen von Unteren ai 


diejelben. 
diejelben. 
dieſelben. 
Franziskanerinnen bon Reute. 


Vinzentinerinnen don Untermarchthal. -— 


Sranzisfanerinnen von Meute. 


Binzentinerinnen von Untermarchthal. ? 


dieſelben. 
Schulſchweſtern von Sießen. 
dieſelben. 
Franziskanerinnen von Reute. 


Schulſchweſtern de nötre dame von 


Rottenburg. | 
. Vinzentinerinnen von Untermarchthal. 


Hievon kommen auf das Kloſter 


Neute 

Sießen mn N 
Untermarchthal 
Bonlanden . 
Deiligenbronn . 
Rottenburg 
Donzdorf 


48 Niederlajjungen mit 126 Arbeitsfeldern 
29 43 
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Zuſammen 146 Niederlafiungen mit 359 Arbeitsfeldern. 








Jnpalfsupripirhnis. 


T. Wie Hub die Stloiterfr seingef i: 
ſterfrauen hereingefommen ? 

II. Sie ſind da pH ; 

III. Wo jind jie denn einentlich?, 

IV. Wie ijt denn das alles jo geworden? 


a Was für Leute jinb denn bie ofterichioeilern? ? 
VI. Was tfun je denn bei ung? 
Anhang 
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